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«Mystische Wiederaufrichtung
der Deutschen“

Eisenhowers Ziele und Pläne — Metz verteidigt sich erfolgreich weiter —
Der feindliche Einbruch ins Elsaß ohn e operative Bedeutung

g as. Berlin , 21. November . (Drahtbericht unserer
grüner Schriftleitung ). Es kann keinem Zweifel
nterliegen , daß das Ziel Eisenhowers in der

s ^ 6n wärtigen großen Spätherbstoffensive der ent-
ist dende  Durchbruch durch die deutschen Linien
(i ’ Dieses Ziel rechtfertigt den gewaltigen Kräfte-
ans atz auf der Gegenseite , bezeichnet doch die
^glo -amerikanische Presse selbst den jetzt im
t ®SI;en  gestarteten Großangriff als den konzentrier-
Siten  Ansturm der Kriegsgeschichte aller Zeiten.

ch°h jetzt aber sieht man sich veranlaßt , die Er-
aftungen, die die englische und amerikanische
«fcntlichkeit an diese Generaloffensive knüpfen,

' „ Kämpfen. Die Kriegsberichter aller englischen
j ,, amerikanischen Zeitungen betonen sehr nach-
^ Uc^lich, daß die Truppen der Alliierten seit ihrer
a0dung noch niemals auf einen derart entschlos¬

sen Widerstand gestoßen seien . Sie ständen daher
t einer der blutigsten und verlustreichsten Schlach-
in ^ er ^dind , so erklärte man drüben , habe sich

Einern geradezu verblüffenden Maße erholt , ja,
t 5,1 bezeichnet diese Erholung und „Wiederaufrich-

der Deutschen “ als geradezu „mystisch “.
Man spricht auch immer wieder von den äußerst
r‘t3amen deutschen Abwehrmaßnahmen , kurzum,
h betont die ungeheueren Schwierigkeiten , denen

an  sich an der ganzen Westfront infolge des
“erordentlich harten deutschen Widerstandes

^Senübersieht .^Eisenhower ruft jetzt schon nach
bem Material . Er fordert seine Landsleute auf,
ür zu sorgen , daß der Front genügend Munition

, leJert wird . Mag Eisenhower auch auf diese Weise
l die amerikanische Arbeiterschaft einzuwirken
e, 5t en, die immer noch Neigung zeigt , sich nach
5 , er  Beschäftigung in den Friedensindustrien umzu-
l en> so zeigen doch auch diese Worte des ameri-

fischen Befehlshabers , daß die Sorgen im Feind-
aüf
"M

nicht auf das Nachschubproblem und nicht

Ce,
das schlechte Wetter beschränkt sind . Ja, der

ahchester Guardian “ findet es angesichts der
lrr>m

Samtentwicklung überhaupt für zweckmäßig , nicht

V
?enh,

er  von Nachkriegsplänen zu reden , sondern erst
al die Schlacht zu gewinnen . Der Gegner muß
immer erneut der fanatischen Kampfentschlos-

jjj.mmt unserer Soldaten Bewunderung zollen . Dabei
^bgt ängstlich die Frage an, ob denn diese Kämpfe

®rhaupt durch die materielle und zahlenmäßige
^Verlegenheit , die Eisenhower anstrebt , gewonnen* rden können oder ob nicht doch letzten Endes

Haltung des einzelnen Soldaten die Entschei-
k n8 bringt . Insgesamt ist jedenfalls die Feindpresse
'^ üht,

Ne
°ffe
Wo.~“1’ vor  kühnen Erwartungen zu warnen,

raus man  immerhin folgern kann , daß sich die
ittl 6ris’ve  doch anders entwickelt als man sich dasbager Eisenhowers erträumt hätte.

Aus den Berichten des OKW. ergibt sich ja auch
mit aller Deutlichkeit , daß der deutsche Soldat auch
jetzt wieder bei dem Massenansturm des Gegners
Uebermenschliches leistet . Wohl ist es den Ver¬
bänden unserer Gegner an einzelnen Punkten ge¬
lungen , Geländegewinn zu erzielen , nirgends aber
zerriß der Zusammenhang der deutschen Front . Im
Kampfraum von Aachen haben die Amerikaner
wiederum keine Erfolge zu erringen vermocht , die
in das Gewicht fallen , obwohl sie hier stärkste
Kräfte einsetzen und obwohl der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht von einer bisher nicht
gekannten Heftigkeit der Schlacht spricht . Im
lothringischen Vorfeld des Westverteidigungssystems

-wurde die Lage in der vorigen Woche dadurch ge¬
kennzeichnet , daß die Front im großen Bogen von
Sierck und Königsmachern (im Raum von Dieden-
hofen ) über Metz nach Mörchingen ging . In den
letzten Tagen haben die deutschen Divisionen nun¬
mehr ihre Front dadurch beträchtlich verkürzt , daß
sie auf die Sehne des Bogens zurückgegangen sind,
so daß die Front jetzt roh gerechnet von östlich
Sierck über Busendorf bis östlich Mörchingen geht,
während hinter den amerikanischen Linien die zu¬
rückgelassene Besatzung des eingeschlossenen Metz
weiter hartnäckigen Widerstand leistet , Kräfte des
Feindes bindet und seinen Nachschub stört . Im
südlichsten Teil der großen Kampffront hat sich
der Druck der Gaullisten weiter verstärkt . Sie sind
südlich von Beifort in das Elsaß eingebrochen , wo
sie die Gegend von Altkireh erreichten . Harte
Kämpfe zur Abriegelung dieses Vorstoßes sind im
Gange . Mag also auch Eisenhower auf seinen Karten
an einzelnen Stellen eine Verschiebung der Front-

• Sie bringen sich in Sicherheit .
Vor den Greueln der sowjetischen Kommissare flieht die Banaler Bevölkerung , um der Verschleppung
nach Sibirien zu entgehen . PK.-Aufn.: Kriegsberichter Kallnerten (Wb.)

linien einzeichnen können , so weiß er doch sehr
genau , daß diese geringen Bodengewinne nicht aus¬
schlaggebend sind und er weiß weiter , daß er dafür
ungeheuere Opfer bringen mußte . Die „Sunday
Times “ charakterisiert dann auch die Lage mit den
Worten „Nach langen harten Kämpfen im Westen
sind immer noch keine Kennzeichen eines alliierten
Durchbruchs festzustellen , wenn die Deutschen auch
Gelände aufgeben mußten “.

Leythe — Schlüssel zu den Philippinen
Japans tapferen Kampf — Tschiangkaischek will Tsckungking aufgeben

as. Berlin , 21. November . (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Wenn schon in den letzten
Tagen die amerikanischen Kriegskorrespondenten auf ,j
die schwierige Lage der amerikanischen Truppen
auf der Philippineninsel Leythe hinwiesen , so dürfte
sich diese Lage der Amerikaner noch weiter ver¬
schlechtern . Nach japanischen Meldungen hat näm¬
lich ein großer japanischer Geleitzug mit Truppen
und Kriegsmaterial die Insel Leythe erreicht und
seine Fracht ausgeladen . Der Geleitzug ist von der
amerikanischen Luftwaffe nicht angegriffen worden,
was man in Tokio als Beweis für die Schwäche der
amerikanischen Luftwaffe im Kampfgebiet der
Philippinen betrachtet . Die amerikanische Luftwaffe
scheine , so erklärt man, nicht imstande zu sein , die

Provokateur Roosevelt entlarvt
Amerikas Präsident betrog sein Volk und reizte Japan bis es zu den Waffen griff

Genf, 21. November . Der soeben in den USA . ab-
- 'ülossenen Wahlkampagne verdankt das amerika-

Volk einen weiteren interessanten Beitrag zuShe
ra ge, wie Roosevelt sich 1939 und später beim

ritt der USA . in den Krieg verhielt.
(ta, er  verstorbene republikanische Senator Borah
i(i e ste ts vor den Schrecken des Krieges gewarnt,
tj0̂ eri  die USA . verwickelt werden könnten , und

, eVelt hat es ihm stets übelgenommen , daß er
g6s im Juni 1939 die Aenderung des Neutralitäts-
v6r?t2es  durch seinen großen persönlichen Einfluß
lit̂ '^üerte . Roosevelt wollte schon damals möglichst
t,n(J6Srenzte Vollmacht für Belieferung von EnglandFrankreich mit Kriegsmaterialien erlangen . In
tijc. Wahlkampagne nun konnte Roosevelt es sich
vtr versagen , in seiner außenpolitischen Rede den
er̂ l"0rbenen Staatsmann Borah anzugreifen und zu
^üsf rSn’ Horah sei es gewesen , der die rechtzeitige
Im üng der USA . verhindert hätte , indem er er-
kej habe, nach seinen Informationen werde es
Bijj. etl  Krieg in Europa geben . Diese Erklärung habe

"h in einer Konferenz vor Senatoren abgegeben,
aäf ,os evelt im Weißen Haus einberufen hatte , um

eine Abänderung des Neutralitätsgesetzes zu
hgen.
,!ese  Hineinziehung Borahs in die Wahlkampagne

Je- e Von seiner Witwe mit großer Empörung auf-
V mmen und sie entschloß sich , wie „Washington

mitteilt . die Aufzeichnungen ihres Gatten über
V)a's Konferenz vom 18. Juli 1939 zu veröffentlichen.
t>5Ss. danach in dieser Konferenz tatsächlich
hejjj er ^e, war, daß Roosevelt in einer langen schein-
Üie ®eh Rede von den „großen Gefahren “ sprach,
i“fjs®hgeblich bevorstünden und die ihm als dem

’phten der USA . eine große Verpflichtung
krier eS*en. Er, Roosevelt , habe die Aufgabe , den
% 1 Zu verhindern , aber, wenn das nicht ginge , in
«r .leg  einzutreten , und für diesen Zweck brauche

sofortige Revision des Neutralitätsgesetzes,
h diese Agitation Roosevelts wandte sich Borah

Gm , lrier Antwort und bestritt das Vorliegen einer
j.j r für die USA.

k&jL*1® weitere Enthüllung findet sich in der irisch-
f'ratl° :'Sc üen Zeitschrift „The Leader “, die in San
aus Clsco erscheint . Dieses Blatt zitiert einen Artikel

aer  Zeitschrift „American Preferred “, die in
î spolis erscheint und die unter dem Titel „Seit
^h,.i.^ ar üour . . .“ feststellt , jeder amerikanische; u1jui?etr , JUnge wisse , daß Amerika in den Krieg ein-

en  sei , weil es am 7. Dezember 1941 von den
ArijJ® rn  in Pearl Harbour angegriffen wurde . Eine

Amerikaner hatte gewisse Zweifel über die
f jJ' ‘'§e, die zu diesem Angriff führten ; aber am
*4cp'zdihber 1941 kannte man noch nicht die Tat-
fat San' die diesen Argwohn rechtfertigten . Eine

c*'e l etzt  bekannt geworden sei , ist
ük- Am Abend des 7. Dezember war in der

„New York Times “ der Chef vom Dienst für die
ankommenden Telegramme ein erfahrener Schrift¬
leiter , der 15 Jahre im Fernen Osten tätig gewesen
war . Bei Ausbruch des Zweiten Weltkrieges war er
in Batavia . Während seines Aufenthaltes im Fernen
Osten wurde er gut bekannt mit . seinem Kollegen
Hallett Abend , dem bekannten Fernostkorresponden¬
ten der „New York Times “, der im Spätherbst 1941
gerade aus Ostasien zurückgekommen war, und über
seine Beobachtungen und Schlußfolgerungen das
Buch „Ramparts of the Pacefik “ (Schutzwall des
Pazifik ) veröffentlicht hatte . Abend war an diesem
berühmten 7. Dezember in der Redaktion des ge¬
nannten amerikanischen Blattes und schaute seinem
Freund über die Schulter , als dieser die einströmen¬
den Telegramme bearbeitete . Schließlich machte
Abend folgende Bemerkung ; .Glaubst du, daß Roose¬
velt vielleicht provoziert hat ?“ Wenn ein geschulter
Korrespondent und Ostasienkenner — so bemerkt die
Zeitschrift — nicht zögert , den Verdacht zu äußern,
daß Roosevelt es darauf angelegt habe , einen An¬
griffskrieg auf die USA . zu provozieren , so klingt
diese Frage durchaus wahrscheinlich.

Das amerikanische Volk wußte am 7. Dezember
die meisten Begleitumstände noch nicht ; es wußte
nicht , daß das amerikanische Außenministerium elf
Tage vor dem Angriff auf Pearl Harbour am 26. No¬
vember 1941 der japanischen Regierung ein
Ultimatum gestellt hatte , das einer Kriegserklärung
gleichkam . Ein kurzes Resümee dieses Ultimatums
ist dem amerikanischen Volk zum erstenmal am
8. Dezember 1941 bekanntgegeben worden . Da — so
sagte die Zeitschrift — war der erhoffte Angriff er¬
folgt , und nun glaubte man unbesorgt den Schleier
etwas lüften zu können , um so mehr , als die Be¬
deutung dieser Mitteilung in der allgemeinen Auf¬
regung völlig verloren ging . Selbst die von dem
obersten Bundesrichter Roberts geführte Unter¬
suchungskommission übersah djeses Ultimatum.

Am 7. Dezember 1941 wußte das amerikanische
Volk nicht , daß das USA .-Außenamt schon am 17.
August ein erstes Ultimatum an die Japaner ge¬
richtet hatte , in dem es mit sofortigen Schritten
drohte , falls die Japaner nicht ihre Ostasienpolitik
änderten . Dieses Ultimatum wurde erst in einem
Weißbuch vom 5. Dezember 1-943 veröffentlicht.

Kurz nach Pearl Harbour sandte der bekannte
Abgeordnete Haiton Sunners von Texas , Vorsitzender
des Rechtsausschusses , einen Brief an die „Saturday
Evening Post “, die einen Auszug davon auf der
Leitartikel -Seite vom 14. April 1942 brachte . Darin
sagte er u. a.: „Wenn wir die Tragödie von Pearl
Harbour als gemeinen Verrat d'er Japaner bezeichnen,
so benehmen wir uns wie der Mann, der den Hinter¬
fuß eines Maultieres kitzelt und nach Zeter und
Mordio schreit , wenn das Maultier schließlich aus¬
schlägt und ihn verletzt .“

rückwärtigen Verbindungen der japanischen Truppen
auf Leythe dauernd zu beobachten und zu kontrol¬
lieren ,-Dabei ist man sich -auch in der. USA . über die
Bedeutung dieser Kämpfe natürlich nicht im un¬
klaren , aucluwenn diese Meldungen zurzeit in der
amerikanischen Presse etwas ' ih' den Hintergrund
treten.

„Im Schatten der großen Meldungen von der
europäischen Westfront “, so , berichtet das „Svenska
Dagbladed “ aus New York, „wird ein wütender und
vielleicht entscheidender Kampf mit den Japanern
auf den Philippinen ausgefochten .“ Alle Berichte
über die Philippinen , so fährt diese Darstellung fort,
stimmen darin überein , daß die Japaner für die
Sicherung dieser Inselgruppe geradezu selbstmörde¬
risch kämpften . Sie sowohl wie die Amerikaner
hätten zur See und auf dem Lande alle verfügbaren
Kräfte konzentriert . In den USA . sei man sich dabei
bewußt , daß der Verlauf des Kampfes auf Leythe
den Feldzug auf den Philippinen entscheiden werde.
Leythe sei der Schlüssel zu den Philippinen und die
Philippinen der Schlüssel zu Japan.

Die Erfolge der japanischen Truppen auf dem
chinesischen Festland werden am besten durch die
Meldung einer englischen Nachrichtenagentur ge¬
kennzeichnet , nach der Tschiangkaischek die Ver¬
legung seiner Hauptstadt erwägt . Man fürchtet näm¬
lich in Tschungkingchina , daß die Japaner nach der
Eroberung von Kweilin und Liutschau sich nach
Nordwesten wenden und gegen die Provinz Kwet-
schau und. deren Hauptstadt Kweyang vorstoßen wer¬
den . Damit aber würde , so heißt es in der englischen.

Darum Volkssturm!
„Wenn morgen eine neue Waffe erfunden wer¬

den würde , die es ermöglichen könnte , jeden Mann,
jede Frau und jedes Kind in Deutschland zu töten,
indem man in England auf einen Knopf drückt,
würden Sie dann auf den Knopf drücken ?“

Londoner . „Sunday . Chronicle “, Oktober 1943

Darstellung , 1. der Bau der Ledostraße von Birma
her jeden Sinn verlieren , 2. müßten die Amerikaner
nach dem Verlust der Luftstützpunkte in Südchina
ernste Schwierigkeiten bei der Erhaltung der Luft¬
stützpunkte in Westchina in Kauf nehmen , und 3.
schließlich würde Tschungking selbst in den Bereich
japanischer Angriffe rücken . Tschiangkaischek ' hat
sich deshalb veranlaßt gesehen , Pläne zur Ver¬
legung .seiner Hauptstadt zu erwägen . Eine Bestäti¬
gung dieser Darstellung von anderer Seite liegt aller¬
dings bisher nicht vor.

. Erst der Iran, dann Syrien
Die Werbung geht der Waffengewalt voraus

Die Sowjetunion hat sich in Vorderasien festge¬
setzt . Ihr neuestes Opfer ist Iran, dessen Oelgebiete
sie in ihre Macht zu bekommen strebt , ihr nächstes
wird wahrscheinlich Syrien sein . Schon meldet der
Korrespondent der arabischen Nachrichtenagentur
kennzeichnende Vorbereitungen einer verdächtigen
Stimmungsmache . Das kommunistische Organ in
Beirut ,,Saud al Chaab“ (Stimme des Volkes ) habe
seine Auflage außerordentlich erhöht und verteile
die Blätter kostenlos an die Bevölkerung . Die Zeit¬
schrift ,,Et Tarik “ (Der Weg) brachte mit Hilfe finan¬
zieller Zuschüsse der ,,Vereinigung der Freunde der
Sowjetunion “ eine Sondernummer über die Sowjet¬
union und ihre Beziehungen zu den mohammedani¬
schen Staaten heraus . Im Verlag der Zeitung „Saud
al Chaab“ sind eine ganze Serie kommunistischer
Schriften zur Verherrlichung der Sowjetunion ver¬
öffentlicht worden . Auch Radio Levante , so berichtet,
der arabische Korrespondent abschließend , bringt
neuerdings stark bolschewistisch gefärbte Sonder¬
sendungen.

Wehe den Schwachen!
Ion Staatsral Rudolf Habedank,  Hamburg

NSK . Die politische Entwicklung unseres Kon¬
tinents hat den schwachen Völkern alle Illusionen,
die sie an die Gnade der Feinde Europas glauben
ließen , in Fetzen gerissen . Aus Italien , Rumänien,
Finnland , Bulgarien dringt zu uns der Ruf „Wehe
den Schwachen !“ Dort vollzieht sich das, was unsere
Feinde uns immer wieder ankündigen . Die einen
werden unter den angio -amerikanischen , die anderen
unter den bolschewistischen Stiefel getreten . Ganze
Völker stöhnen unter dem Tritt . Muß man wieder¬
holen , was dort geschieht?

Soll man die Aeußerung des USA .-Journalisten
Frank Garvasi zitieren , der über das heutige Rom
schreibt : „Die Masse der Bevölkerung Roms vege¬
tiert in dunklen , unbeleuchteten Wohnungen . Sie
essen ihre armseligen Mahlzeiten ungekocht . Eine
Epidemie von M.aggv.- .tmdr.parmkrankheiten Breitet
sich ' infolge des Hu.ngetsV-sch'pell -.aus . Die Stadt sieht
sich' dem furchtbarsieh -Winter, ihrer .faüsepdjährigen
Geschichte gegenüber .“. ,. : '/ '

Soll man weiter noch einmal daran .erinnern , was
sich in Finnland , Rumänien, - Bulgarien >abspielt —
Massendeportationen und all jehes dazu, was vom
bolschewistischen Terror täglich berichtet wird?
Wird es nicht zu ,viel des Elends und Grauens , das
uns mit fürchterlich entstelltem Gesicht gequälter
Menschen ansieht ? Nertl! -Es;macht auch diejenigen
unter uns zu harten Realisten , die es noch nicht
völlig gelernt haben , daß man die Politik der andern
gänzlich anders beurteilen muß als unsere eigene.
Beide Arten der Politik ergeben sich aus grund¬
verschiedenen Voraussetzungen . Wir Deutsche sind
nationale Sozialisten , uns steht im Vordergrund der
Mensch als einzelner und als Gesamtheit des Volkes.
Das legt denjenigen unter uns, die politisch tätig
sind, eine tiefe sittliche Verantwortung auf , die Ver¬
antwortung für das Wohl und Wehe des einzelnen in
einer blühenden Gemeinschaft . Daraus leitet sich
alles ab, was im politischen Bereich der Nation ge¬
schieht . Diesem obersten Gesetz ordnet sich alles
unter , die Verwaltung , die Wirtschaft und Technik,
die Wissenschaft und die Kultur . Keines davon ist
Herrscher . Sie alle dienen der körperlichen und
geistigen Gesundheit des Volkes.

Diese Politik nationaler und sozialer Verant¬
wortung bestimmt auch unsere außenpolitische Kon¬
zeption . Aus ihr wurde die europäische Idee ge¬
boren . Ihr verdanken es die Völker unseres
Kontinents , daß, wo wir auch während dieses
Krieges hinkamen , mit uns die Ordnung
marschierte , genau so .wie jetzt im Gegensatz dazu
mit den anderen das Chaos marschiert , wo ihnen die
Entwicklung des letzten Jahres den Raum dafür frei
machte ! Sie kennen eben unsere Verantwortung
nicht , weder die westlichen Kapitalisten und Reak¬
tionäre , noch die östlichen Marxisten und Bolsche¬
wisten . Sie haben keirie Achtung vor nationalen
Werten und sozialistischen Ideen und Pflichten . Ihr
Handeln ist nur von sadistischem Haß und brutalem
Machtwillen diktiert . Sie unterscheiden sich unter¬
einander lediglich in den Methoden . Sonst gleichen
sie sich wie Zwillinge.

Was wollen did' Anglo -Amerikaner ? Deutschland
politisch verkrüppeln und wirtschaftlich zerschlagen.
Vom Juden Mergenthau — er ist USA .-Minister —
stammt der von Roosevelt ' angenommene und von
Churchill gebilligte Plan , die deutsche Industrie zu
vernichten . Das hieße , auf einen Schlag Drei¬
vierte ] der Deutschen arbeitslos  machen
und die Landwirtschaft , die damit ihre Millionen
und aber Millionen Abnehmer verlöre , ebenfalls
ruinieren . In kurzer Frist , schneller als die Pest , ver¬
breitete sich ein soziales Elend über Deutschland,
von dem keiner ausgenommen bliebe und gegen das
sich keiner wehren könnte . Die Verzweiflung ver¬
möchte sich nicht Luft zu schaffen , denn sie würden
uns in den Straßen unserer hungernden Städte mit
Panzern Niederwalzen und mit Bomben zusammen¬
schlagen.

Nur ein Erznarr kann hier fragen : „Kann denn
der Mensch so grausam sein ?“ Die Ruinen der deut¬
schen Städte und die Zehntausende der in ihnen Ge-

Die Schwerter verliehen
Fiihrerhauptquartier, . 21 November . Der Führer

verlieh am 16. November das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Ernst Günter B a a d e . Komman¬
deur der 90. Panzer -Grenadierdivision , als 111. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.
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fallenen geben auf solche törichte Frage eine aus¬
reichende Antwort . Oder glaubt jemand , daß sie,
was sie einem starken Volke durch den mörderischen
Ueberfall aus der Luft angetan haben , einer
schwachen , zu Boden geschlagenen Nation ersparten?
Wir müssen uns darüber klar sein , daß sie keiner¬
lei Hemmungen  kennen , heute nicht und
morgen noch weniger . Von den Bolschewisten wären
im Ziel dieselben , nur noch schneller wirkende
Methoden zu erwarten , wie die entsetzlichen Greuel
von Nemmersdorf bekundet ». Es spielte also keine
Rolle , wo sich die Grenze angelsächsischer und
bolschewistischer Zerstörung durch unser Land zöge.

Es ist unser Schicksal , dieser Bedrohung ohne
Furcht ins Auge zu sehen und in totaler Ein¬
sicht  zu erkennen , daß sich rechts und links von
uns zwei politische Prinzipien mit der ganzen Ge¬
walt moderner Rüstung gegen uns gewappnet haben,
die mit der Entstehung der technisierten Wirtschaft
entstanden sind , hier der Kapitalismus und dort der
Marxismus . Beide erstreben die Weltherrschaft und
wir stehen als ganzes Volk genau so zwischen beiden,
wie die Partei vor 1933 auf deutschem Boden
zwischen der Reaktion aller Schattierungen und dem
Marxismus ebenfalls aller Variationen , stand , nach
rechts und nach links kämpfen mußte und dennoch
den Sieg errang . Dieser Kampf setzt sich jetzt im
ungeheuren Raum der Weltpolitik fort . Seiner Weit¬
räumigkeit entspricht seine Härte und Schärfe . Es ist
eben eine Weltentscheidung,  die hier er¬
kämpft wird , nicht aber ein Koalitionskrieg alten
Stils , wie er schon viele Male gegen das deutsche
Volk geführt worden ist . Der Kampf ist hinter¬
gründig , unerbittlich und wäre , hielten wir nicht
stand , von vernichtenden Folgen nicht nur für uns,
sondern für die ganze Welt.

Nehmen wir einmal , um das ganz klar zu er¬
kennen , an , unsere Feinde kämen zum Ziel . Die
Welt wäre dann in zwei Hälften geteilt , in die von
den Amerikanern geführte kapitalistische und in die
bolschewistische . Gibt es jemand , der glaubt , der
Erdball hätte nun seinen Frieden , weil die Kapi¬
talisten sich für saturiert erklärten und die Sowjets,
plötzlich lammfromm geworden , ihre weltrevolutio¬
nären Absichten kl aller Stille zu Grabe trügen ? Ein
noch größerer Kampf begänne , der dritte Weltkrieg,
von dem ja die amerikanischen Zeitungen seit langem
reden . In seiner blutigen Zange würden die Völker
— auch der Rest des unseren — zerquetscht werden.
Triumphator wäre der Jude,  der unsere
Feinde gegen uns in den Krieg gehetzt hat , und der
die Verantwortung auch vor einem dritten Welt¬
krieg keineswegs scheuen würde.

Triumphator über eine zerstörte Welt — was hätte
das für einen Sinn ? Für uns keinen , für den Juden
aber doch , denn er sagt ja von sich selbst : „Wir
sind immer noch Rebellen und Zerstörer “ (Ludwig
Levinsohn in ' seinem Buch „Israel ). „Wir die Zer¬
störer , werden für immer Zerstörer bleiben . Nichts,
ganz gleich , was Ihr auch immer tun mögt , wird
unsere Ansprüche und Forderungen befriedigen . Wir
werden immer zerstören , weil wir eine eigene Welt
brauchen .“ (Maurice Samuel in seinem Buch „You
Gentiles “). Sie brauchen also eine zerstörte Welt , um
sich voll zu entfalten , eben jene zerstörte Welt , von
der wir sprechen und auf die sie vom Westen und
vom Osten her , hier kapitalistisch , dort bolsche¬
wistisch getarnt , hinarbeiten.

Nicht unsere politische Phantasie , unser poli¬
tischer Realismus malt uns dieses Bild künftiger
Möglichkeiten . Uns führt - keineswegs die Furcht
dabei die Feder , auch nicht der Glaube , morgen
bräche ein solches Schicksal auf uns und die Welt
herein . Wir tun es , weil wir durch solche totale Ein¬
sicht eine klare Position haben wollen , die keine
bängliche Rücksicht auf falsche Wunschträume
nimmt , sondern die das Herz mit dem glühenden
Bewußtsein unserer Aufgabe  erfüllt,
Deutschland und die Welt vor einem derartigen Ver¬
hängnis zu bewahren , und die das flerz mit dem
stählernen Willen panzert , den Kampf durchzustehen,
bis die Macht der Feinde an uns gebrochen ist.

Das ist so wichtig wie die neuen Waffen , deren
Einsatz der Führer befehlen wird . Ihrer Gewalt muß
die Kraft des Willens entsprechen , ein unbändiger
Wille des Heimatvolkes zur Arbeit , ein nie
wankender Wille zum Standhalten , ein stolzer Wille
zu jedem Opfer für den Äeg des sozialistischen
Reiches.

Erpressung an Finnland
Ips . Berlin , 21. November . Aus Helsinki wird ge¬

meldet , daß die Schadenersatzsumme , die Finnland
an die Bevölkerung des an die Sowjetunion ab¬
getretenen Gebietes von Karelien entrichten muß,
auf 18 Milliarden Finnmark geschätzt wird . Das ist
genau das Doppelte von dem , was nach dem ersten
Winterkrieg Moskau verlangte . Wie Finnland diese
Riesensumme aufbringen soll , steht noch dahin , doch
spricht man jetzt schon von einer Beschlagnahme
und Einziehung eines ganz erheblichen Prozentsatzes
des finnischen Volksvermögens.

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 20. November . Das

Oberkommando d?r Wehrmacht gibt bekannt:
Die dritte Abwehrschlacht bei Aachen hat sich

gestern zu bisher nicht erlebter Härte gesteigert.
Unter Masseneinsalz von Artillerie , Fliegern , Panzer-
und Infanterieverbänden versuchten die Nord¬
amerikaner den Durchbruch zu erzwingen . Die
deutsche Front hat gehalten.

Im Verlauf dieser mit stärkster Erbitterung ge¬
führten Kämpfe wechselten im Raum von Geilen¬
kirchen einige Stellungsabschnitte mehrmals am
Tage den Besitzer . Mehrere hundert Gefangene
blieben in unserer Hand . Zwischen Würselen und dem
Wald von Hürtgen vernichteten unsere Truppen er¬
neut 35 feindliche Panzer . Im übrigen brachte den
Nordamerikanern die Opferung Tausender ihrer
Soldaten in diesem Kampfgebiet bisher lediglich den
Besitz eines schmalen Geländestreifens.

Im Stadtgebiet von Metz , an der lothringischen
Nordostgrenze und im R^um östlich Mörchingen
fingen unsere Truppen die Masse der feindlichen
Angriffe auf . Zwischen dem Rhein -Marne -Kanal und
St . Diö gelang es dem Feind , nach heftigen
Kämpfen vorzudringen . Nördlich Montbeliard brachte
unsere entschlossene Abwehr angreifende fran¬
zösische Verbände zum Stehen . Unmittelbar an der
Schweizer Grenze ist dem Feind unter Ausnutzung
dieser Flankensicherung ein Einbruch in das Elsaß
gelungen.

Ueber dem Kampfraum im Westen kam es zu er¬
bitterten Luftkämpfen , bei denen deutsche Jäger aus
überlegenen feindlichen Verbänden neun Flugzeuge
abschossen.

Am Tage und in der Nacht wurde Groß -London
und der Raum von Antwerpen von ,,V. 1 ' und
„V. 2“ beschossen.

In Mittelitalien scheiterten zahlreiche Vorstöße

nordamerikanischer Truppen im etruskischen Apen¬
nin und an der Adria.

Durch deutsche Schnellboote wurden in der
Adria zwei mit Nachschub beladene feindliche
Schoner versenkt . Bei Apatin und Batina an der
Donau scheiterten alle Versuche der Bolschewisten,
ihre Brückenköpfe zu erweitern.

Unsere Truppen auf dem Balkan wiesen -erneut
bulgarische Angriffe östlich der Straße Pristina—
Mltrovicä ab.

Südöstlich Budapest setzten die Sowjets nach den
hohen Panzerverlusten der Vortage ihre Durch¬
bruchsversuche nur mit Infanterie fort . Unsere
Divisionen zerschlugen sämtliche Angriffe und ent¬
rissen dem Feind in kraftvollen Gegenstößen Ge¬
lände . Schlachtflieger zerstörten auf einem so¬
wjetischen Flugplatz 40 Flugzeuge am Boden und
beschädigten zehn weitere.

Auch südlich des Matragebirges sowie im Raum
Miskolc und Tokai blieben starke bolschewistische
Angriffe bis auf geringe Einbrüche erfolglos.

Aus dem Frontbogen südöstlich Libau trat der
Feind erneut zum Großangriff an , den er durch
starkes Artilleriefeuer und heftige Schlachtflieger¬
angriffe vorbereitet hatte . Die erste Angriffswelle
brach zusammen , weitere heftige Kämpfe mit nach¬
geführten Kräften sind im Gange.

An der Landfront von Sworbe steht die Besatzung
der Halbinsel in schwerem Kampf mit dem ein¬
gebrochenen Gegner . Deutsche Seestreitkräfte unter¬
stützten durch ihr Feuer die eigenen Truppen.

Im westlichen Reichsgebiet setzten anglo -amerika-
nische Fliegerverbände ihre Angriffe gegen die
Zivilbevölkerung fort und beschossen Eisenbahnzüge.
Von den Wien und weitere Orte in Südostdeutsch¬
land angreifenden nordamerikanischen Bombern
schoß Flakartillerie der Luftwaffe 21 viermotorige
Bomber ab.

Der „Vater der Schauprozesse “ in Bukarest
Wyschinski erschien als Gast — und die Sowjetrepublik wurde in Konstanza

ausgerufen
Durch eine Meldung von ein paar Zeilen hat Mos¬

kau mitgeteilt , daß der stellvertretende Außenkom¬
missar der Sowjetunion , Wyschinski , in Bukarest ein¬
getroffen ist . Ueber den Zweck seiner Reise nach
Rumänien wird gesagt , daß sie dazu dient , die Er¬
füllung des Waffenstillstandsabkommens zu „über¬
prüfen “. Wyschinskis Name bedeutet ein Programm.
Und der Inhalt dieses Programms heißt Anklage,
Verurteilung , Liquidation ! In Bukarest , im Lande
eines bisherigen Feindes , ist Wyschinski jeder Rück¬
sichtnahme enthoben . Man kann daher erwarten , daß
er , der in den inneren bolschewistischen Ausein¬
andersetzungen unerbittlich war , auch in Rumänien
seine Auftraggeber nicht enttäuschen wird . Kauen
war da , als die kommunistische Revolte in Konstanza
ausbrach . Die Sowjetpresse hat schon seit Wochen
die rumänischen Kommunisten ermuntert , sich eine
ausschlaggebende Rolle bei der Bildung einer Regie¬
rung zu sichern , die Moskaus Wünschen entspricht.
Gegen Maniu und Bratianu und die hinter ihnen
stehenden Bevölkerungskreise richtet sich der Putsch
von Konstanza . Seine Begleitumstände sind ganz im
Sinne der Sow ' ets . Danach haben die rumänischen
Truppen in Konstanza mit der Bevölkerung gemein¬
same Sache gemacht , das Stadthaus besetzt und die
Exekutivgewalt in die Hände eines Dreimänr .er -Aus¬
schusses gelegt ^ der aus der sogenannten „Deihokra-
tischen Front “, einer kommunistischen Tarnorgani¬
sation , hervorgegangen ist . Es ist ausgeschlossen , daß
sich eine „Sowjetrepublik Konstanza “ in dem von
sowjetrussischen Truppen besetzten Lande hätte bil¬
den können , ohne vorherige vertrauliche Verständigung
mit dem Oberkommissar der Besatzungsmacht.

Aus Moskau wird mitgeteilt , daß die „Menge “ in
Konstanza alle jene Personen verhaftet hat , die
seinerzeit , als der Einmarsch der sowjetischen Trup¬
pen bevorstand , die Stadt verlassen haben , später
aber zurückkehrten . Ihnen wird jetzt angezeigt , daß
Stalins Truppen keineswegs Vorhaben , ihr ' Leben
und Eigentum vor dem Zugriff des von Stalin diri¬
gierten Mobs zu schützen . Es ist anzunehmen , daß der
Putsch in Konstanza Wyschinski Gelegenheit geben
wird , all dies in Bukarest auseinanderzusetzen , und
daß der Hof und Maniu sich bequemen müssen , diese
Sprache zu verstehen.

Die sogleich nach Wyschinskis Eintreffen in Bu¬
karest verfügte Verhaftung aller rumänischen Mi¬
nister , die seit dem Umschwung von 1940 im Amt ge¬
wesen sind , besagt also keineswegs , daß Moskau sich
mit der Aufopferung der näheren Mitarbeiter Mar¬
schall Antonescus begnügen will . Wyschinski hat
die Axt an die Wurzel des nichtkommunistischen
Rumäniens gelegt.

Wer Wyschinski noch nicht kennt , der sei daran
erinnert , daß es für ihn die Erfüllung seines Lebens¬
traums bedeutete , als er 1931 zum Staatsanwalt und j
bald danach zum Generalstaatsanwalt der Räterepu¬
blik avancierte . Sein Programm wurde in den
„Schauprozessen “ der Jahre 1936/38 blutige Wirklich¬
keit . Wyschinski brach hart und erbarmungslos über
die Angeklagten den Stab und wetterte gegen „Trotz¬
kisten “ und gegen die „Feinde des Sowjetstaates “,
wobei die ältesten Mitarbeiter Lenins am meisten
mit Vorwürfen überschüttet wurden . Als Wyschinski
seine Anklagereden beendet hatte , blieb dem „Ge¬
richt “ nur übrig , seinem Antrag gemäß die Todes¬
strafe zu verhängen . So wurden Sinowjew und Kame-
new , der Marschall Tuchatschewski und Admiral
Orlow und viele andere liquidiert . Wyschinski aber
erhielt in Anerkennung für seine Verdienste in der
Zermürbung seiner Opfer den höchsten Orden der
Sowjetunion.

Der Raubzug beginnt
Finnische Wertgegenstände werden abtransportiert
Stockholm , 21. November . In Erfüllung des Waffen-

stillstandsdiktates wurden von Finpland nach einer
Moskauer Meldung in „Svenska Dagbladet “ 95 Eisen¬
bahnwagen mit Wertgegenständen . Museumsstücken,
Industrierüstung und dergleichen nach Petrosavodsk
gesandt . Diese Gegenstände sollen an Unternehmun¬
gen und Institute der sowjetisch -karelischen Repu¬
blik verteilt werden . Zehn Wagen erhalten die Ma¬
schinenfabriken am Onega -See . Ein Teil wird einer
Papierfabrik überlassen , die als „X“ bezeichnet wird,
und den Rest erhalten die Direktion des Kanalbaus
Weißes Meer —Ostsee sowie die Stadt Sjuja . Der
rücksichtslose und brutale bolschewistische Raubzug
beginnt . 95 Eisenbahnwaggons machen den Anfang
und weitere werden folgen . Von Tag zu Tag bekommt
Finnland die Folgen des Verrates einer leigen und
ehrlosen Clique härter zu spüren.

Neue japanische Versenkungserfolge
Zwei Kreuzer versenkt , Schlachtschiff getroffen
Tokio , 21. November . Wie von einer Frontstelle

auf den Philippinen berichtet wird , stellten japanische
Fliegerverbände am 19. November feindliche Flot¬
teneinheiten , die östlich der Philippinen auftauch¬
ten , in der Abenddämmerung zum Kampf . Soweit
bis Montag vormittag bekannt ist , wurden ein Flug¬
zeugträger und ein Schlachtschiff schwer getroffen
und in Brand geworfen . Zwei Kreuzer wurden ver¬
senkt.

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhalm Handel

(30. Fortsetzung)
So ließ sie lockeres Laufwerk über die Tasten

perlen , daß es von den Wänden widerhallte , spielte
Schumanns Papilions und ein Capriccio von Brahms,
immer wieder ausschauend , ob kein lebendes Wesen
in der Nähe sei . . . Ueber dieser lachenden Einsam¬
keit verging die Zeit . . . Sie mußte endlich gehen und
schloß sorgfältig die Türen . Unbeobachtet gelangte
sie auf den Umgang.

Per kam heute früher als gewöhnlich nach Hause.
Fred stand am Kaminherd und rührte Bohnenbrei.

„Ich habe heute nicht unten im Hotel gegessen und
habe einen Mordshunger . Hast du reichlich gekocht,
daß ich mitessen kann ?“

Fred deutete lachend auf das Speckbohnengericht.
Er füllte beide Teller , und sie verzogen sich in das
Eßzimmer . Es fiel Per auf , daß Fred schweigsamer
als gewöhnlich war.

„Bedrückt dich was ?“
„Ach wo ! — Aber — soll ich dir mal was sagen ?“
„Los ! Wo drückts ? Oder haben wir Geld be¬

kommen ?“
„Heute nicht ! — Ich meine was anderbs : bei uns

spukt es . . .“
Per blieb vor Lachen der Speck im Halse stek-

ken.
„Bei uns ? Am Ende die Burgfrau . . .! Fred,

vielleicht hast du Halluzinationen . Zeig mal deinen
Puls ! Die Hitze ist heute groß . .

„Spotte nur ! Also , wenn ich dir sage , ich komme
vorhin hier an , da spielt jemand hier oben Klavier.
Wahrhaftig , Klavier ! Deutlich und klar . Ich stürme
die Treppen rauf . . . aber niemand ist da . . .“

Per sprang auf und lief in sein Arbeitszimmer.
Der geschlossene Flügel stand monumental da , und
monumental schien auch sein schwarzer Glanz zu
grinsen.

Ich dachte schon . Bimbo . . . manchmal ist er
ja schon über die Tasten gelaufen . .

„Ein Affe und Klavierspiel . . Er zog die Luft
aufmerksam ein.

„Das ist ja verrückt . . Er stockte . „Was ? Wer
hat denn die Vase vom Schreibtisch herunterge¬
nommen ?“

„Merkst du etwas ?“
„Ja , jetzt auch . .
„Tuberosen , mein Lieber ! Seit wann parfümiert

sich dein Bimbo mit Tuberosen ?“ Er ging zum
Schreibtisch : „Mein Manuskript . . . da . . . unter
der Mappe . . . die Tinte ist weg . . . und auch mein
kostbarer und unschätzbarer Federhalter . . .“ Per
begann zu schwitzen . „Junge , hier gibt es Ein¬
brecher . . .“ Er untersuchte die Schreibtischschlös¬
ser . „Alles in Ordnung ! — Rätselhaft , wie ? — Hast
du einen Verdacht ?“

Fred lachte : „Nur einen : es muß eine Frau ge¬
wesen sein . . . Eben die Burgfrau ! Man liest ja
jetzt so viel von Geistererseheinungen , beispiels¬
weise in englischen Schlössern .“ Er feixte.

„Fred , witzele nicht ! — Die Sache ist ejnst . Wir
sind hier nicht mehr allein , wir sind hier nicht mehr
sicher ! — Nächstens kommen wir nach Hause und
sind ausgeplündert .“

Fred war urkomisch zumut : „Wenn dir dib
Burgfrau den Stoff zu deinem neuen Roman ge¬
stohlen hat , und sie womöglich literarisch begabt
ist , bist du pleite .“

„Ich werde das ganze Haus durchsuchen . Los!
Komm!

Aber sie fanden nichts , keine Spur ! Nicht einmal
die Gaisblattwand fanden sie . Von oben sah alles
zugewachsen aus.

Einige Tage später war es, da fragte Alexa so
ganz nebenbei auf der Theaterprobe : „Wer spielt
eigentlich hei Ihnen so wundervoll Klavier ? Ich ging
gestern abend bei Ihnen vorbei , um Sie zu einem
Glas Wein abzuholen . Aber Sie waren ja bereits im
Kurhaus .“ ,

..Mit Fred . Wir sahen uns den neuesten Film an .“
„Ich klingelte , da hörte das Spiel auf . Aber es

brannte auch kein Licht , und geöffnet hat niemand.
Bei Ihnen spukt ’s wohl ?“

Per sah eine riesenhafte Blamage auf sich zu¬
kommen : wenn er jetzt „Ja “ sagte , dann lachte
morgen früh der ganze Badeort . Er biß sich auf die
Lippen . „Leider hätten Sie noch lange schellen kön¬
nen “, log er in seiner Bedrängnis freundlich ! „Unsere
Schelle versagt so oft bei feuchtem Wetter . . .“

Alexa sah ihn so an , daß er dachte : sie glaubt
mir überhaupt nichts . Er zog sie in eine Kulissenecke
und sagte leise : „Liebe -Alexa , sprechen Sie nicht
darüber ! Es ist nicht das erstemal , daß wir Klavier¬
spiel hören . Wir haben alles abgesucht . Es muß eine
atmosphärische Erscheinung sein oder sonst etwas
Rätselhaftes . .

„Seit der Entdeckung des Don Carlos gibt es
keine Geister mehr , das weiß jeder Spielleiter .“

„Und ich sage Ihnen noch einmal : Es gibt keine
Erklärung dafür . Alles das ist Halluzination oder
irgend eine Naturerscheinung .“

Aber Alexa lachte nur leise mit sehr viel Skepsis
in den Augen . . .

*

Ein drittes Mal ließ sich Luschi von der ausge¬
lassenen „Räuberromantik “ treiben , an Pers Flügel
zu spielen . . . immer unentdeckt und in Stunden,
wo niemand im Hause war . Was war es weiter als
ein kindlicher Scherz , geboren aus dem Geiste eines
Widerspruchs — niemand konnte dabei etwas
Schlimmes finden . . . als sie aber nach dem vierten
Besuch auf dem Rückwege die Gaisblattwand bei¬
seite schieben wollte , hörte sie einen raschen Schritt;
sie sah durch das Blattwerk hindurch und ihr Blick
umfaßte gerade noch den Umriß eines Menschen,
der hinter den hohen 'Brombeerbüschen verschwand.
Luschi war beherzt , sie gang rasch den Umweg hin¬
ab , sie suchte nach Spuren , niemand war zu sehen.

Aber nun waren ihre verschwiegenen und aben¬
teuerlichen Musikausflüge zu Ende . . . Sie blieb
stehen und sah umher . Man muß für jedes Ver¬
gnügen in der Welt bezahlen , dachte sie ; selbst
dieses romantische , aber doch unvorsichtige Sommer¬
idyll ist ein Spinnennetz , in dem sich Schmetter¬
linge verfangen können . Ein wenig unlustig war

300 000 Arbeitslose
Stimmungsbild vom römischen Elend

Madrid , 21. November . Die Madrider Zeitun?
„Ya “ veröffentlicht von ihrem römischem Kor “[e’
r-ponöenten eine Denkschrift , die ein erschüttern e
Bild von dem in Rom herrschenden Elend zeichne ■
Die Zahl der Arbeitslosen wird darin auf mehr a
390 000 beziffert . Von 100 Personen seien nach eine
Umfrage 10 Gelegenheitsarbeiter , 8 im Schwarzhan¬
del tätig , 13 lebten vom Verdienst ihrer Kinder,
Stiefel putzten oder Zigaretten verkauften . 10 erbe ¬
ten weibliche Dienstboten . 4 gingen betteln und 1
restlichen 40 lebten vom Hunger , von der Wut , de
Sonne und dem Wasser , wenn es regnet . Die Re®‘L
rung könne nicht einmal den Mindestsatz von
Lire als Unterstützung zahlen.

England verlor drei Fliegermarscbälle
Madrid , 21. November . Die Zeitung „Arriba“

anläßlich des Todes des britischen Fliegermarscha
Stafford Leigh -Mailory darauf hin , daß die briü* c
Luftwaffe innerhalb von 14 Tagen drei Luftma _
schalle verloren und damit einen empfindlichen VC
tust erlitten hat . Die anderen beiden LUftmarscha ^
sind John Linnell und John Dill , die am 3. und
November ums Leben gekommen sind.

Leigh-Mallorv von deutschem Femjäg cf
abgeschossen

Stockholm , 21. November , Das britische
terbüro spricht die Vermutung aus , daß das Flugre»
Leigh -Mallorys das Opfer eines deutschen Kä»g
Streckenjägers geworden sei.

WZ.- Kurzmeldungen
In Paris und Umgebung sind Ueberfälle an der T*

Seordnunjg , meldet „ Tribüne de Gen : ve “ . So erscl !»*0
drei Unbekannte in Polizeiuniform bei einem GeschO '
mann und nahmen Schmueksachen und Pelze im
von fast einer halben Million Franken mit . Vier an
Männer in französischen Uniformen requirierten ^
einem Restaurant 40 000 Franken . Auch Angriff * *
offener Straße sind nichts Seltenes mehr . Sechs
ivafFnete Männer erbeuteten dabei Schmucksachen
Werte von 500 C00 Franken sowie Silber und Wertp »P,c

Die Pest in Algier ist noch immer nicht Liberi 00^^ -
berichten Schiffahrtskreise aus Teheran . Die p r
kranken rekrutieren sich vor allem aus Angehörige 0
seit dem Einmarsch der Anglo -Amerikaner unter
traurigsten Verhältnissen lebenden arabischen Bevö
rung . Hier sind auch die ersten Fälle der gefürcht ,
Beulenpest aufgetreten . Ueber die Anzahl der
opfer , die diese Seuche bisher gefordert hat , wird .
lieh Stillschweigen bewahrt . Durch strengste
sernierung der Truppen und durch Absperrung .
Eingeborenenviertel versuchen die Behörden , das Ue
greifen der Seuche auf die Armee zu vermeiden.

Der französische Thronprätendent Henry de
Graf von Paris , wurde in Perpignan beim
französischen Bodens verhaftet . Als er sich den ^ 0
beamten widersetzte , wurde er im Handgemenge .
einem Beamten angeschossen und trug eine Sch° n
Verletzung davon . Die französischen Grenzbeho *̂ ^
stützten sich bei ihrem Haftbefehl auf ein Gesetr ^
22. Juni 1886, nach dem den Häuptern des ehen» a
französischen Herrscherhauses und ihren direkt* 0
kömmlingen das Betreten französischen Bodens
boten ist . Der Graf von Paris traf im Herbst
kognito in Frankreich ein und führte Besprecb 0
mit französischen politischen Kreisen . Im Aug *° . fIj
stärkster Spannungen innerhalb der nordafrika 01*
Emigranten tauchte er auch in Algier auf . um doD ^
Freunden Girauds Fragen der französischen Mo° a
zu erörtern.

* *rö**
Auf der Auslandskonferenz , brachte der Spreche

japanischen Außenministeriums in Zusammen! 1an* j*»
der Nachsicht über die Wiederaufnahme der
beziehungen zwischen Tschungking und der
union eine United -Press -Meldung aus Tschun £Ki0 *, ets
Kenntnis , wonach die erste Warenlieferung der
an Tschungking nach zweijähriger Unterbrecht! 0» r,
Handelsverkehrs in 15 000 Flaschen Panthalin best»
habe , eines Heilmittels gegen Geisteskrankheiten*

Die Mittagszeitung in New York erklärt , daß
eine „ Säuberungsaktion '* unter den politisch* 0
mentatoren des USA .-Rundfunks stattfinde . ^
Close würden auch andere Kommentatoren , die '
Gegenkandidaten Roosevelts , Dewey , Propaga ° °
macht hätten , abgesetzt werden.

* heK' pr
Heftige Angriffe gegen die Tschiangkaiscn j,-

gicrung erhebt die „ Yunnan Daily News “ , das gc*
rohr der Provinzialregierung von Yünnan . ** . e{
hört dein Volk und nicht einer Person oder ^
milic “ , erklärt die Zeitung . „ Es ist höchste 2®1
durchgreifende Maßnahmen ergriff en werden , v*r
ewig wiederkehrenden militärischen Rückschlag * 1
meiden “ .
•- -- T ' rüül 11*'
Verlagsleiter ; L . Altstadt , Hauptschriftleiter ; Fr.
(krank ), stelle . Hauptsehrtftleiter und Chef vorn (gei>'
K. Kreut er . alle Wiesbaden . — Zur Zelt gilt A re  in»1*
Preisliste Nr . 1. — Verlag u . Druck : Wiesbadener

Schneider u . Co .. KG

ihr doch zumut , wenn ein Unberufener sie
tet hatte . . . sie mußte sich tadeln , wenn *** . •
dachte , wie sie über die Mauer geklettert t>e-
für fremde Augen war das nun gerade n’C icef,rte
stimmt gewesen . Aber mit diesem Gedanken ge-
das Spiel des Leichtsinns zurück , das alle ’*1̂ clitedenken wie weiße kleine Flaumfedern f°r
. . . es war doch schön gewesen . . . und s° c(ite
los . . . Nicht einmal Sven von Fochow
von diesem Scherz etwas zu wissen . h ■' '

Oder . . . bei Gelegenheit vielleicht d°c . hs >ö
Schließlich war es ihre Pflicht , Per Bursfe pjjte
darauf aufmerksam zu machen , daß
sehr leicht Zugang zu seiner Wohnung
konnten . . . ^ hlo sŜ

Als sie die Tür zur Obstplantage aufget^ ^ hnhatte , blickte sie noch einmal auf Haus v-o»
zurück ; aber sie konnte nicht das grauenh » <J8S

sehe»' eg
Haß und Rachegefühl verzerrte Gesicht s^-_Naegeli hinter der Witerosenhecke verbarg¬
gewesen , dessen Schritte Luschi gehört ö»1 f0lgte
sah sie au ! dem Umweg verschwinden un
ihr' ihr ein

„Eine Senorita , die am hellen Tag zu e h<>c ,
liebten schleicht ! Nicht schlecht . . . Und et r®
mütjge Person hat mich fortgejagt . .
»ich. j,

Er überlegte , da ließ siqh ja eine Menge
geld erpressen , wenn er es richtig anfing ■•

* e0tslie*r
Als Juan Mendoza abends der Autotax s2h e*

die ihn bis zur Villa ..Inez “ gefahren hat , '„ohf9*1
_ J _ _ „ _ J ■ _ ,-l»n d " . ,(lt-

r

p

sagt « '

eh* «* 6'

aus dem dichten Regen , der gegen den g}c|,
renden Wagen spritzte , einen Mann aUl .^ (e - j,
kommen / der lebhaft mit den Armen w 1 g r S*
wartete , bis er näher kam ; es war Naege ^ ^es-^war* uti'vernachlässigt aus . Sein Regenschirm " " ejn “V
digt , aus dem schmutzigen Kragen wuci , x°c
rasiertes Gesicht , und der Ate in des M?
so, daß der Advokat die Nase rümpfte - .

„Was wollen Sie denn hier ?“ schnau - e^al]S . •
„Sie gehören doch drüben ins Verwalter,
und getrunken haben Sie . . .“ föllm

(Fortsetzung



r~ Stadtzcit «mg —;
Ganz unter uns . . .

Der Zug rattert langsam und gemächlich durch
Landschaft . In einem Abteil saßen drei Herren _

flüsterten leise miteinander . Ab und zu war-
*ea  sie einen verstohlenen Blick auf den vierten,
der  in seiner Ecke über der Zeitung eingeschlafen
JVar' Hierüber beruhigt , wurden die drei allmäh-
“cii lauter . In die Träume des Schlafenden drangen
“ald Fetzen der Unterhaltung.

» Und ich sage Ihnen - Jawohl , ich weiß das
ganz bestimmter Quelle — — — wenn ich

bäher darauf eingehn dürfte —. Sehen Sie , meine
” erren , ganz unter uns - also mein Sohn , Sie
ae hnen ihn ja , der hat einen Bekannten , der Name
jbt wohl nichts zur Sache . Also , der soll aus ganz
bestimmter Quelle wissen , aber , das muß ganz
bhter uns bleiben — - “

Wieder folgte ein verstohlener Blick auf den
Schläfer, aber einer der Herren sagte sorglos und
"'•gwerfend: „Der pennt ja !“

Da schlug der Schlafende wie erstaunt die Augen
8t*l. gähnte herzhaft und lächelte vielsagend : „Tja,
•beine Herren , ich störe wohl ? - Sie haben ganz
re cht, man kann heutzutage gar nicht vorsichtig
Senug sejn> sber seien Sie beruhigt , wir sind hier
' a ganz unter uns . Ich habe da kürzlich eine Sache
S®hört , ich glaube , die wird Sie auch interessieren,
aher was soll ich viel erzählen ! Sie müssen das
sdbst gelesen haben , — sonst glauben Sie es viel¬
leicht gar nicht einmal ."

Mit diesen Worten holte er aus seiner Brieftasche
einen Zeitungsausschnitt . Eifrig beugten sich drei
Au Eenpaare über den rot umränderten Text:
"Der Volksgerichtshof verurteilte den Ingenieur N.
"'egen leichtfertiger Ausplauderei geheimzuhalten-
her Vorgänge seines Aufgabenbereiches zum Tode.
Das Urteil ist vollstreckt worden .“

In diesem Augenblick hielt der Zug auf einer
Station . „Wir müssen hier heraus !“ sagte der eine
Herr , griff Hut und Aktentasche und verließ eilig
has Abteil . Die beiden anderen folgten schnell mit
^ästigem Gruß . Schmunzelnd barg der vierte Herr
hän Zeitungsausschnitt wieder in seiner Brieftasche.

Hieb hatte gesessen . E. St.

Vom Büro an die Maschine
Verpflichtungen im Rahmen des Kriegseinsatzes

Im Zuge des verstärkten Betriebseinsatzes haben
die Betriebe zahlreiche Arbeitskräfte aus den Ver¬
waltungsstellen herauszuziehen und der Produktion

zuführen . Es sind nun Zweifel darüber entstan¬
den, ob sich die Auflage über die Zahl der umzu-
Setzenden Arbeitskräfte , die den Betrieben aufge-
Seben wurden , auf die einzelnen Betriebsstätten oder
*üf das gesamte Unternehmen oder den gesamten
Konzern beziehen . Um diese Zweifel zu klären,
empfiehlt der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz seinen hierfür zuständigen nachgeord-
n«ten Üienststellen , den Prozentsatz , um den der
^crwaltungsapparat zu verringern ist , nicht auf die
einzelnen Betriebe und Betriebsstätten zu beziehen,
*°ndern auf das gesamte Unternehmen oder der ge¬
einten Betriebskonzern.

Wenn möglich : selbständig
Der Einsatz bombengczchÄdigter Handwerker

Bombengeschädigte Handwerksmeister , die wegen
^bltgefährdung ihre bisherige Berufstätigkeit auf-
Seben mußten , müssen sich wie alle anderen Volks¬
genossen nach der Luftkriegsmeldepflichtverord-
Nung bei dem zuständigen Arbeitsamt melden , das

gegebenenfalls auch zu unselbständiger Arbeit
weiterverpflichten kann . Der Reichswirtschafts-
N>ihister legt aber Wert .darauf , daß diese Meister,
‘«weit ein Bedürfnis besteht , wieder zu einer selb-
•ländigen Tätigkeit kommen.

Daher hat jetzt der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz angeordnet , daß die Kreishand¬
werksmeister in jedem Einzelfall prüfen sollen , ob
der Einsatz der Bombengeschädigten als selbstän¬
diger Handwerksmeister notwendig ist . Die Arbeits¬
ämter sollen grundsätzlich solchem Verlangen der
Kreishar .dwerksmeister entsprechen . Bis zur Ent-
*cheidung über ihre Verwendung sind die Meister
jedoch einem kriegswichtigen Einsatz zuzuführen.

Verlängerung des Waffenscheins
Zur Vereinfachung der Verwaltung und zur Er-

sParung von Papier und Lichtbildern können Waffen-
Scheine bis auf weiteres durch einen Vermerk auf
der Rückseite um höchstens drei Jahre verlängert
Warden. Die Verlängerung kann auch erfolgen,
wann der Antrag in angemessener Frist nach Ab-
lauf der Gültigkeit des Waffenscheins gestellt wird.

Ausbildung und Dienst im Volkssturm
Notwendige Rücksichtnahme auf kriegswichtige Berufsarbeit gesichert

Es ist grundsätzlich befohlen worden , daß der
Volkssturm in jeder Woche einen halben Tag Dienst
zu machen hat , was im allgemeinen am Sonntag
geschehen soll , soweit die Dienstzeit nicht aufge¬
teilt wird . Die notwendige Rücksichtnahme auf
kriegswichtige Berufsarbeit geschieht durch Ein¬
teilung in Aufgeboten . Das wird sich in der Praxis
so auswirken , daß für die Rüstung , den Verkehr
und das Nachrichtenwesen unentbehrliche Kräfte —
unabhängig von der Ausbildung , die für alle gleich¬
mäßig erfolgt — auch im etwaigen Einsatzfall in
ihren Wohnbezirken solange wie möglich am Ar¬
beitsplatz bleiben , also erst später zur Waffe greifen
werden.

Was nun die Ausbildung selbst angeht , so gibt
es beim Volkssturm kein abstraktes Exerzieren und
Griffekloppen . Es kommt für den Volkssturm nicht
auf das äußere Bild an , sondern auf seinen Geist
und seine Kampfkraft . Daher wird — abgesehen
von der geistigen Ausbildung — dem unrrJuelbaren
Dienst an den modernen Waffen die Hauptrolle
Zufällen , sei es nun im Einzelfall am Karabiner oder
MG oder an der Maschinenpistole , bei den Hand¬
granaten oder den Geschützen oder den Panzer¬
bekämpfungsmitteln . Dazu kommt an Gelände¬
dienst , was unerläßlich ist , um den Volassturmmann
mit der neuzeitlichen Ausnutzung jeder Deckungs¬

möglichkeit vertraut zu machen . Daraus ergibt sich
schon , daß der Schwerpunkt zunächst einmal haupt¬
sächlich bei der Anlegung von Sperren , bei Errich¬
tung von Stützpunkten und bei deren Verteidigung,
beim Spähtrupp und der Geländedurchl ä̂mmung
liegt . Die Auswahl der Führer des Volkssturms ge¬
hört zu den Aufgaben der Partei.

Da der Volkssturm nach der Gliederung der
Partei aufgebaut wird , ist für die Einordnung des
einzelnen seine Wohnung maßgebend . Auch wird
eine sinnvolle Verbindung von Volkssturm und dem
bisherigen nebenberuflichen soldatischen oder poli¬
zeilichen Einsatz vollzogen werden . So werden die
Flakwehrmänner , die in drei Staffeln Dienst tun,
im Ernstfall nach vorher bestimmter Ordnung zu
zwei Dritteln dem Volkssturm und zu einem Drittel
der Flak zur Verfügung stehen . unabhängig
davon , wie einstweilen ihre Ausbildung für den
Volkssturm vollzogen wird . Frauen werden nicht
zum Volkssturm kommen . Daß sie aber im Ernst¬
fall wertvolle Hilfe leisten , ist bei der Einstellung
der deutschen Mutter zu ihrer Familie und ihrer,
Heimat selbstverständlich . Im Sanitätswesen und da,
wo sie jetzt sonst noch wertvollste Kriegsa ^beit ver¬
richten , besonders bei der Reichspost und Reichs¬
bahn , werden die Frauen auch in der Stunde des
Einsatzes ihre Pflicht zu erfüllen wissen.

Vielfältige und erstaunliche Leistungen
Am 30. November Meldeschluß zum technischen Wettbewerb der HJ.

Der technische Wettbewerb der Hitler -Jugend
nähert sich seinem Ende . Die letzten Meldungen
müssen bis zum 3 0. November 1944  eingegan¬
gen sein . Es haben also noch immer bis zu diesem
Termin Jungen von 14 bis 18 Jahren und Mä¬
del zwischen 14 und 21 Jahren Zeit , ihre in¬
zwischen fertiggesleHten Arbeiten einzureichen.

Das Interesse für diesen technischen Wettbewerb
ist in allen Gebieten der Hitler - Jugend groß . Schon
jetzt laßt sich zusammenfassend sagen , daß die vor¬
liegenden Leistungen durch technisches Können und
außerordentlichen Fleiß überraschen . Bei den Lehr¬
lingsarbeiten zeigt sich vielfach bereits eine hervor¬
ragende Fertigkeit in der Metallbearbeitung , die sich
mit Sauberkeit der praktischen Ausführung und
Zeichnung paart . Vielfach haben sich mehrere Lehr¬
linge zu Gemeinschaftsarbeiten zusammengetan und
dabei kleine Meisterwerke geschaffen , die in Einzel-
fäll ^n mehr als 200 Arbeitsstunden erforderten . Aber
auch die Schüler , denen Werkzeuge oder Maschinen
nicht in diesem Maß zur Verfügung standen , ver¬
raten in ihren Wettbewerbsbeiträgen oft eine er¬
staunliche Sicherheit ; der geistigen Leistung neben
großem Arbeitsaufwand.

Vielseitig wie das Gebiet der Technik  sind die
Arbeiten der jugendlichen Wettbewerbst eilnehm er.
So befinden sich unter den Eingängen die Modelle
einer Warmwasser -Heizanlage für ein mehrstöckiges
Haus und einer Brunnenwasserführung ebenso wie
ein Dampfmaschinenzylinder und eine Analysen¬
waage , die geradezu ein Meisterstück der Präzisions¬
arbeit darstellt . Ein Schüler und angehender Elek¬
triker baute ohne Werkzeuge , ganz auf sich gestellt,
einen Funkinduktor , eine leichte Bogenlampe und
ein Elektroskop . Weiter wurden eingereicht Getriebe,
Modelle von Dampfkesseln , aber auch von Kriegs¬
schiffen oder von Tür - und Geheimschlössern . Ein
winzig kleiner Benzinmotor für Flugzeugmodelle,
ein ferngelenktes Grubenfahrzeug und formschöne
Schmiedestücke , die schon den künstlerischen Be¬
reich technischen Schaffens streifen , sind ebenfalls
hervorzuheben.

Im nächsten Jahr soll ein neu ausgestalteter
technischer Wettbewerb der Jugend erfolgen . Füh¬
rende Unternehmen beabsichtigen , die Teilnehmer
dabei weitgehend zu fördern durch Abgabe von
Werkstoffabfällen oder Werkzeugen und die Be¬
nutzung von Werkseinrichtungen.

Die „schlechte Fahrtverbindung“
10 Minuten zu spät oder l ‘/t Stunden zu früh

In einem Rüstungsbetrieb wurde festgestellt , daß
ein sonst sehr gewissenhafter , zuverlässiger Arbeiter
morgens regelmäßig 10 Minuten zu spät an seinem
Arbeitsplatz erschien . Auf Befragen ergab sich , daß
er in einem Vorort wohnte , von dem morgens nur
zwei Züge im Abstand von nahezu zwei Stunden in
die Stadt fuhren . Dem Arbeiter blieb also nur die
Wahl , den ersten Zug zu benutzen und dann l ' /i Stun¬
den vor Arbeitsbeginn im Werk zu sein oder den
zweiten Zug zu nehmen und 10 Minuten zu spät zif
erscheinen . Dieser und ähnliche Fälle veranlaßten
die Betriebsführung , die Fahrmöglichkeiten der
außerhalb wohnenden Gefolgsleute nachzuprüfen , die
einerseits pflichttreuen Gefolgsleuten — wie in dem
geschilderten Fall — echte Schwierigkeiten bereite¬
ten , andererseits aber für weniger pflichttreue Ge¬
folgsleute ein Vorwand sein konnten , ihr Zuspät¬
kommen mit dem Hinweis auf schlechte Fahrtver¬
bindungen zu entschuldigen.

Wie das „Arbeitertum “ mitteilt , kam der Betrieb
dazu , einen genauen Fahrplan aufzustellen und am
schwarzen Brett auszuhängen , in dem alle Vorort¬
stationen verzeichnet waren , die , von den Gefolgs¬
leuten auf ihre Fahrt mit der Bahn , mit Straßen¬
bahn und Omnibus benutzt - werden , und in dem
für jede Station die Fahrzeiten eingetragen wurden,
die eingehalten Werden müssen , damit der Betrieb
pünktlich erreicht wird . Da , wo nur die Möglichkeit
besteht , entweder 10 Minuten zu früh oder 5 Mi¬
nuten zu spät zu kommen , wurde der frühere Zug
verbindlich gemacht . Da wo es nur möglich ist , län¬
gere Zeit zu früh oder bis höchstens eine Viertel¬
stunde zu spät zu kommen , wurde andererseits die¬
sen Gefolgsleuten erlaubt , täglich die notwendige
Minutenzahl zu spät zu kommen . Sie erhalten Dauer¬
ausweise , auf denen die Verspätungszeit angegeben
Ist , mit der sie im Betrieb eintreffen müssen . Hier¬
durch sind Härten , zugleich aber auch alle Aus¬
reden über schlechte Fahrtverbindungen ausge¬
schaltet worden.

Schigerät ist Kriegsgerät
Verstärkte Ausbildung von Uebungsleitern

Schigerät ist Kriegsgerät heißt die Richtlinie , die
den bevorstehenden Sportwinter beherrschen wird.
Wie in vielen ' Jahren meist unbemerkter Klein¬
arbeit der sportliche und touristische Schilauf das
Fundament für den militärischen Schilauf schuf,
so werden die schigewohnten deutschen Männer , so¬
weit sie noch in der Heimat stehen , überall nach¬
haltig für deren Schutz eintreten , wo Angehörige
des deutschen Volkssturms deutschen Boden auf
Gleithölzern besonders zweckmäßig verteidigen
können . Hier liegt im Schilauf in diesem Winter
der Schwerpunkt . Daneben laufen die verstärkte
Ausbildung von Uebungsleitern in den Sportgauen,
ein wesentlich vereinfachter Wettkampfbetrieb und
die von der Wehrmacht veranlaßten und vom Reichs¬
bund für Leibesübungen in selbstloser Weise durch¬
geführte Geräteverteilung weiter.

Mehrere Eigentümer — ein ausgebombtes Haus
Regelung der Nutzungsentschädigung und der Nutzungsbeihilfe

Der Präsident des Reichskriegsschädenamtes hat
zu der Frage der Nutzungsentschädigung und
Nutzungsbeihilfe bei solchen von Kriegssachschaden
betroffenen Gebäuden Stellung genommen , die
mehreren Eigentümern gemeinsam , jeweils zu
Bruchteilen , gehören . In dem Streitfall hatte der
eine Miteigentümer die ' Gewährung einer Nutzungs¬
entschädigung , der andere , da sein Bruchteilseigen¬
tum höher belastet ist , eine Nutzungsbeihilfe bean¬
tragt.

Es entstand die Frage , ob bei Bruchteilseigentum
die einzelnen Eigentümer die Entscheidung über
Entschädigung oder Nutzungsschäderibeihilfe unab¬
hängig voneinander treffen können oder ob für das
Grundstück einheitlich nur die Gewährung einer
Nutzungsbeihilfe in Frage kommt . Der Unterschied
liegt darin , daß auf Nutzungsentschädigung ein
Rechtsanspruch bis zur Höhe von 3000 RM. monatlich
besteht . Nutzungsbeihilfe dagegen kann auf be¬

sonderen Antrag , dann allerdings in Höhe des vollen
Aufwandes , der nachweislich in ' Betracht kommt,
gegeben werden . Die eine Art der Abgeltung schließt
die andere aus.

Der Präsident des Reichskriegsschädenamtes
stellt fest , daß gegen eine besondere Behandlung der
Miteigentümer weder rechtliche noch tatsächliche
Bedenken bestehen . Wenn der Geschädigte durch die
Wahl der Beihilfe auf die Nutzungsentschädigung
verzichtet , so stehe es im Ermessen der Feststel¬
lungsbehörde , ob sie eine Beihilfe gewährt . Beim
Vorliegen der allgemeinen Voraussetzungen für eine
Beihilfe hält der Präsident ihre Gewährung auch an
einem Miteigentum nach Bruchteilen für zulässig.
Für ihre Bemessung würden die tatsächlichen noch
weiterhin entstehenden Kosten insoweit zu berück¬
sichtigen sein , wie sie von dem betreffenden Mit¬
eigentümer nach dem auf ihn entfallenden Anteil
zu tragen sind.

, Zweite Schicht im Handwerk
Das deutsche Handwerk will seine Leistungen

noch stärker ausbauen . Das soll , wie das Organ der
Reichsgruppe Handwerk „Deutsches Handwerk“
mitteilt , durch die Einführung der zweiten Schicht
nun auch im Handwerk , wo sie sich irgend durch¬
führen läßt , geschehen . Die zweite Schicht wird
überall dort möglich sein , wo Werkstattraum und
technische Einrichtung einer größeren Anzahl von
Gefolgschaftsmitgliedern Arbeitsplätze ermöglichen,
die eine rationellere Auswertung durch die Einfüh¬

rung der zweiten Schicht zulassen . Wie der Bericht
erklärt , können die dafür benötigten Arbeitskräfte
von den Frauen gestellt werden . Frauen haben be¬
reits im Handwerk so hervorragende Leistungen voll¬
bracht , daß ihre Eignung außer jedem Zweifel steht.

Bekannten bestohlen . Eine vorbestrafte Einwoh¬
nerin stahl in einem Vorort Bekannten eine Arm¬
banduhr , Strümpfe und andere Sachen . Wegen
Diebstahl in zwei Fällen erhielt die rückfällige Die¬
bin eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Sondermarken zum 9. November
Die vom Reichspostminister zum Gedenktag des

9. November herausgegebenen Sondermarken zu 12
und 8 Rpf . werden für Wiesbaden ab morgen , Mitt-
w6ch , 22. November , auf dem Postamt Rheinstraße
zur Ausgabe gelangen.

Tapferkeit vor dem Feind
* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem

Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde
Uffz . Otto Müller , Neuhcf (Untertaunus ) ausgezeich¬
net , * mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse Gefr . Erich
Zehner , ebenfalls Neuhof.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬

tern erhielt Gefr . Egon Sattler , Wiesbaden , Wieland¬
straße 25.

Vom Langemarck -Studium . Nach einer Mitteilung
von zuständiger Stelle sind für das Langemarck-
Studium der Reichsstudentenführung neue Lehrgänge
angelaufen , in denen Kriegsversehrte , die die son¬
stigen Voraussetzungen erfüllen , auf das Hochschul¬
studium vorbereitet werden . Insbesondere kommen
auch solche Versehrte , die ihrem früheren Beruf
nicht mehr nachgehen können , bei Eignung für
einen akademischen Beruf und bei persönlicher
Neigung in Betracht . Die Lehrgänge dauern 18 Mo¬
nate ; dann ist der Anschluß an das Universitäts¬
studium erreicht . Sonderlehrgänge sind für Blinde
und Gehörlose eingerichtet worden . Es werden hier
auch andere Schwerversehrte unterrichtet.

Wano müssen wir verdunkeln:
21. November von 16.59 bis 7.C3 Uhr

Gedanken um eine berühmte Entdedkung
Klassische Stätte der Antike im Blickpunkt des Wehrmachtberichtes

In den Wehrmachtsberichten wurde dieser Tage
v°n Kämpfen um die Insel Milos berichtet , die sieg-
re ich von der deutschen Besatzung bestanden wur¬
den.

Eine alte griechische Insel stieg damit aus den
nebeln des Vergessens in das breite Licht der Ge¬
richte . Milos , das altgriechische Melos , hatte im-
mer Strategische Bedeutung als Stützpunkt . Es war
a‘he spartanische Kolonie geworden . Das verstand
*‘ch von selbst . Es war dem Peloponnes vorge-
la Sert , und das Soldatenvolk der Lakedämomer
Rächte in Stützpunkten , genau wie wir heutzutage.
ln  Wirtschaftlicher Hinsicht war die Insel nicht
'ehr bedeutsam . Man sprach und sang von Chios,
Centos, Lesbos und Delos , von Rhodos und Naxos,
ab er von Melos wurde kein Aufhebens gemacht.
Der Wein , der dort wuchs , war nicht berühmt , und
der Ziegenkäse und der Weizen wurden von an¬
deren Sorten übertroffen . Hirten und Bauern leb¬
en ihren an schwerer Arbeit nicht armen Tag auf

^eios . Zeus versammelte die Wolken und ließ
segnen , er hatte den Einwohnern auch noch ein
Geschenk gemacht : die heißen Quellen . Vielleicht
hat  jene Schöne oft In ihnen gebadet , die sogar
flnen verwöhnten Lebemann wie den Alkibiades
rfstrickte , als die Athener im Pcloponnesischen
^ r>eg die Insel eroberten , weil sie sich weigerte,
‘hr em Bund beizutreten . Diese Tochter der Insel
g-bar dem Alkibiades einen Sohn . Mitten im dü¬
rrsten Kriegsgeschehen eine kleine Liebcsidylle:
?er  Feldherr und Führer der Athener zärtlich wer¬
dend um eine Frau . Unterdessen wurde die männ-
Jkhe Bevölkerung grausam ausgerottet und die/

rauen wurden mit ihren Kindern in die Sklaverei
weggeführt.
- Dia Jahrhunderte gingen über die Insel hinweg.
Der weiße Marmorbau des Theaters zerfiel . Die

®rse der Dichter verhallten , die einst die Volks¬
menge zuinnerst bewegt hatten . Venezianer und
^rken kamen . Kaufleute und Soldaten . Wer dachte

noch an die Antike ? Der Kanonendonner am 20.
August 1661 weckte noch einmal alte Erinnerungen,
als die Venezianer die Türken in einer großen See¬
schlacht besiegten.

Dann zog wieder der Alltag in die Häuser ein.
Das Geldverdienen . Der Fischfang . Das Meer
dunkelte abends violett bis schwarz . So wie es
Homer besungen hat . Die Schiffe segelten wie in
Urzeiten . Wer sie schwimmen sah , glaubte in die
Sonne Homers zu schauen : dieselbe lässige Haltung
der Schiffer , dieselben Segel , dieselben Winde 'und
Wellen , das Spiel der Fische und der beschwingten
Gedanken.

So gedankenvoll schaute der Bauer Jargos aufs
Meer hinaus . Er stand in seinem Garten . Der lag
am Berghang , und es war ein schweres Arbeiten.
Aber schließlich , die Arbeit ist das Gesetz Europas.

Und auch Jargos fühlte sich als Europäer , als er
hinüber in die Weite sah , wo Asien lag , gegen das
einst die Bewohner von Melos in der Schlacht bei
Salamis auf ihren schnellen Schiffen gekämpft
hatten . Jargos hatte es heute nicht mit den Per¬
sern zu tun , sondern mit einem widerspenstigen
Busch , den er mit aller Kraft mitsamt den Wurzeln
ausriß . Und da geschah das Wunderbare . Unter
den Wurzeln gähnte eine Erdöffnung , und als der
Bauer und sein Sohn weitergruben , kam eine
Mauer zum Vorschein . Die Jargos verstanden etwas
von Kunstgeschichte . Sie gruben weiter und sie
gruben aus einer Nische eine wundersame mar¬
morne Frau aus . Die Rechte hielt das vom linken
Oberschenkel hinabgleitende Gewand , dessen herr¬
lichen Faltenwurf sie bestaunten , während die
Linke , wagerecht vorgestreckt , einen Apfel dar¬
reichte . Die beiden Jargos hatten die Venus von
Milo , die Aphrodite von Melos , entdeckt , EinÖ In¬
schrift nannte den Alexandros von Antiocheia . Man
schrieb das Jahr 1820.

Einst hatte die Liebesgöttin dafür gesorgt , daß
Paris von Troja die schöne Helena entführte . Sie

selbst sta-nd nun wieder frei in der Sonne Griechen¬
lands . Aber es schien so, als wollten die Menschen
des 19. Jahrhunderts beweisen , daß sie an Liebe
und Leidenschaft nicht hinter den Trojanern zu¬
rückstanden . Die Matrosen eines französischen
Kriegsschiffes entführten die Venus von Milo ge¬
waltsam und brachten sie in die Sülle des Louvre
in Paris . Ihre Arme hat die Göttin dabei einge¬
büßt . Aber sie hat die kleine Insel Melos wenig¬
stens noch berühmt gemacht ./ Obwohl man nicht
einmal weiß , ob sie echt ist , und annimmt , daß sie
eine Kopie eines älteren griechischen Bildwerkes
ist . . . Dr . Hendel.

Professor Dr . med . Fritz Voit gestorben . Der lang¬
jährige Inhaber des Lehrstuhles für innere Medizin an
der Universität Gießen und Direktor der Medizinischen
und Nervenklinik der Universität , Professor Dr . med.
Fritz Voit , starb in München im Alter von 81 Jahren.
Nach Abschluß seiner Studien in München war er in
Köln , Straßburg und München als Assistent tätig . 1902
wurde er Professor und Direktor der Medizinischen Poli¬
klinik in München , wirkte als Ordinarius in Erlangen
und lehrte dann bis zu seiner Emeritierung in Gießen.
Durch zahlreiche Publikationen und durch seine erfolg¬
reiche Tätigkeit in Theorie und Praxis erwarb er sich
in der Fachwelt einen geschätzten Namen.

Gerhart Hauptmanns neuestes Werk . Gerhart Haupt¬
mann , der am 15. November 82 Jahre alt wurde , gibt
aus Agnetendorf , wo er in stiller Zurückgezogenheit
seinen Geburtstag verlebte , der Oeffentlichkeit von der
Vollendung eines neuen dramatischen Werkes Kenntnis.
Es handelt sich um eine Tragödie „ Agamemnons Tod “,
die dritte Dichtung um das Atriden -Schicksal , die Ger¬
hart Hauptmann nach „Iphigenie in Delphi “ und „Iphi¬
genie in Aulls “ in den letzten Jahren gestaltete . Das
Werk stellt sich als Einakter von gewaltigem Aus¬
maß Vor . )

Kultureller Einsatz . An den Präsidenten der Reichs¬
kulturkammer ist vielfach der Wunsch herangetragen
worden , den in der Rüstung eingesetzten Künstlern zu
ermöglichen , in ihrer Freizeit kulturell tätig zu werden.
Fr hat diesem Wunsche Rechnung getragen und einem
freiwilligen und unentgeltlichen Einsatz der Künstler
zugestimmt , unter der Voraussetzung , daß die Tätigkeit
in der Rüstung nicht beeinträchtigt wird . Me Reichs¬
propagandaämter sind mit der Durchführung dieser
Maßnahme beauftragt.

Das Bochumer Theater zerstört . Bei dem letzten
TerrorangrifI auf die Stadt Bochum wurde auch das
Bochumer Theater durch Brand - und Sprengbomben
zerstört . Während der 25jährigen Geschichte der Bühne,
die immer von Professor Baladin Schmitt geleitet wui de,
wurden die bedeutendsten Dramen der Weltliteratur in
zyklischen Aufführungen dargestellt . Vor allem war die
Pflege Shakespeares traditionell in diesem Theater . Die
Bochumer Bühne hatte im Rahmen der großen west¬
deutschen Theaterlandschaft , immer ihr eigenes Ge¬
sicht , das bestimmt war von der geistigen Persönlichkeit
ihres Intendanten.

Die Tiermalerin Wilma v . Friedrich erhielt den in
diesem Jahr zum ersten Male verliehenen „Dachauer
Kunstpreis " . Damit findet eines der besten Mitglieder
der rührigen Künstlerkolonie der Stadt Dachau bei
München eine würdige Ehrung . ,

„Der Puppenspieler “ . Die Ufa begann in diesen Tagen
mit den Aufnahmen zu ihrem neuen , von Alfred Braun
inszenierten Farbfilm „Der Puppenspieler " , dessen
Drehbuch Veit Harlan und Alfred Braun nach der
Storm ’schen Novelle „Pole Poppenspäler “ verfaßten.
Fahrende Leute , ehrbare Handwerker , in Vorurteilen
befangene Kleinstädter begegnen uns in diesem Film,
der uns die malerisch -bunte Welt eines Puppentheaters
nahebringt und Kindheitserinnerungen wach werden läßt.

Spanisches Pflichtprogramm . Das spanische Vizesekre¬
tariat für Volkserziehung hat für den Monat Januar 1945
mehrere nationale Musikpreise für Solisten u . Kammer¬
orchester ausgeschrieben . Außer dem zu Gehör zsi
bringenden Wahlprogramm ist ein Pflichtprogramm aut-
gestellt worden , das sich aus Werken von Haydn , Bach
und Beethoven zusammensetzt.

Ein Pionier der Krebsforschung . In diesen Tagen wird
Geheimrat Prof . Dr . Maximilian Borst , einer der größ¬
ten Pathologen der Welt , 75 Jahre alt . Vor allem be¬
sitzen wir in Prof . Borst den bahnbrechenden Erfor¬
scher der Geschwulstkrankheiten , des Krebses . Ihm vei-
danken wir Untersuchungen und Klärungen des Zu¬
sammenhangs zwischen Keimdrüsen und Gewächsbil¬
dungen . Seine Bedeutung als Geschwulstforscher hat
ihre Anerkennung gefunden in seiner Berufung zum
Vertreter der deutschen Wissenschaft auf den großen
internationalen Geschwulstkongressen seit mehr als 40
Jahren . Er ist Präsident des Reichsausschusses für die
Krebsbekämpfung . Diesen Leistungen reiht sich seine
Begründung der Kriegspathologie an , die hauptsächlich
auf seinen Erfahrungen und Erkenntnissen im Ersten
Weltkrieg beruht.
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Gründliche , kurzfristige Ausbildung
Jugendliche „Helfer “ in unseren Betrieben

In großer Zahl werden jetzt Jugendliche , Schü¬
ler , Schülerinnen , Lehrlinge des Nahrungsmittelge¬
werbes u. a. in Betrieben der Rüstungswirtschaft
umgesetzt und dort als Helfer und Helferinnen be¬
schäftigt . Der Reichswirtschaftsminister , der Rü¬
stungsminister , der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz und der Reichsjugendführer haben
gemeinsam den Betrieben eine „Vereinbarung“
vorgeschrieben , die sie mit den jugendlichen Hel¬
fern abzuschließen haben . Danach ' übernimmt der
Helfer mit seinem Eintritt in den Betrieb die
Pflichten und Rechte der übrigen jugendlichen Ge¬
folgsleute . Er soll nach einer gründlichen , kurz¬
fristigen Ausbildung an einem Arbeitsplatz be¬
schäftigt werden , der seiner Eignung , Neigung und
Ausbildung am besten entspricht und seinen Kräften
angemessen ist . Der Lohn richtet sich nach der
Tarifordnung , Arbeitszeit und Urlaub nach dem
Jugendschutzgesetz . Die „Vereinbarung “ gilt für
Jungen bis zum vollendeten 18., für Mädchen bis
zum 21. Lebensjahr.

Löschwasserteich bei anhaltendem Frost
Ihre Gebrauchsfähigkeit bei Eisbildung

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , muß
zur Verhinderung des Ausfrierens von Löschwasser¬
teichen bei Schneelage nach Bildung der ersten trag¬
fähigen Eisdecke eine gleichmäßige Schneeschicht
von wenigstens einem halben Meter Höhe aufge¬
bracht werden und in dieser Stärke bis zum Eintritt
der Tauperiode erhalten werden . Bei fehlendem
Schnee empfiehlt sich folgendes Verfahren : Nach Bil¬
dung einer geschlossenen Eisdecke wird durch Be¬
sprengungen mit Wasser ihre ausreichende Stärke
herbeigeführt , um späteren Bruch zu verhindern.
Hiernach wird die vorhandene Wassermenge durch
Entnahme soweit verringert , daß unter der Eisdecke
ein leerer Zwischenraum von etwa 15 cm entsteht.
Durch diesen Zwischenraum wird die weitere Eisbil¬
dung erschwert . Zweckmäßig wird in der Mitte der
Becken durch vorheriges Aufstellen von zwei bis
vier Pfosten das Anhängen der Eisdecke ermöglicht
und ihr Durchbrechen damit verhindert . Beide Ver¬
fahren lassen sich bei Schneefall auch gleichmäßig
anwenden.

KREIS UNTERTAUNUS
OienttfcieHe Bad SchwalbicH
ßiunnensfrafje 55 • Ruf 398 und 488

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 21. November 1944
Fischbach : 14 Uhr und 20 Uhr Kochkur ^us.

Mittwoch , den 22. November 1944
Fischbach : 14 Uhr und 20 Uhr Kochkursus.

Donnerstag , den 23. November 1944
Bad Schwalbach : 14 Uhr Nähstube , Brunnenstraße 16.

Der Rundfunk am Mittwoch
ileichsprogramm:  15 .30—16 Uhr : Solistenmusik

von Brahms , Schubert , Strauß . Reger . — 20.15—21 Uhr:
Eine bunte Stunde . — 21—22 Uhr : Unterhaltungskompo¬
nisten von A—Z.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Or
ehesterwerke von Wagner , Klarmettenkonzert vbn
Weber , Lieder von Spohr u . a . — 20.15—21 Uhr : Klavier¬
trio d-moll und Deutsche Tänze von Reger . — 21—22 Uhr
(auch Reichssender Wien ) : „Die Verschworenen “, Sing¬
spiel von Franz Schubert.

Vom beispielhaften Leben einer Aerztin
Wenn sie in dem großen , hellen Krankensaal

von Bett zu Bett geht , hier nach den Fieberkurven
sieht , dort einen Verband erneuert , oder den be¬
gleitenden Schwestern eine veränderte Behandlungs¬
vorschrift angibt , dann folgen die Augen der Patien¬
tin ihrer jungen Aerztin mit jenem Ausdruck
tiefen Vertrauens , wie ihn nur Menschen haben
können , die sich geborgen wissen und beschützt vor
dem unbekannten Feind Krankheit . Und manch
einer , der nachts aus stürmischen Fieberwellen jäh
zu einem kurzen schmerzerfüllten Bewußtsein er¬
wacht und im Halbdunkel das schmale , ernste Ge¬
sicht der Aerztin über sich gebeugt sieht , sinkt mit
einem unsagbar erleichterten Seufzer zurück.

Und wenn die Warnsirene die Menschen in die
Bunker und Keller ruft und die Stunden der Ge¬
fahr beginnen , dann erhellen sich die aus Schlaf
und Traum gerissenen Gesichter der Hausgemein¬
schaft in dem Augenblick , da die Aerztin , beladen
mit ihrer Instrumententasche und dem Koffer mit
ihrer gesicherten Habe in die Kellertür tritt . Die
verängstigte junge Frau aus dem dritten Stock beugt
sich dann wohl hinüber zu ihrer Nachbarin und
flüstert der zu : „Wenn die Frau Doktor in den
Keller kommt , ist es mir gleich viel leichter ums
Herz . Sie bleibt so ruhig , auch wenn es mal schlimm
kommt , da nehme ich mir an ihr ein Beispiel !“

Der "letzte Heulten der Vorentwarnung ist meist
noch nicht verklungen , da steht schon ein Melder
an der Kellertür und holt die Aerztin zu Verletzten,
die dringend ihre ?“ Hilfe bedürfen . Kaum eine
Alarmnacht vergeht , da sie nicht , wenn die anderen
längst wieder im wohltuenden Schlaf liegen , auf
ihrem Rad durch die Nacht fährt . Denn der Bezirk,
den sie zu betreuen hat , ist groß ; wo früher acht
A'erzte bereit Waren , steht sie jetzt allein . Aber sie
ist da — zum Helfen und zum Heilen.

Früh fängt der nächste Tag an , denn eisern ist
der Stundenplan der Aerztin . Ob mit Augen voll
Schlaf oder ausgeruht — die Sprechstunde muß zur
gewohnten Zeit beginnen , denn Menschen mit
Schmerzen und Sorgen warten auf sie . Weit ist der
Weg zur Klinik , Und oft , wenn die Bahnen aus-
fallen , heißt es , beschwerliche Umwege an rauchen¬
den Trümmerstätten , an Trichtern und aufgewühlten
Erdmassen vorbeizugehen . Im Sprechzimmer hat der
Luftdruck die Scheiben zerschlagen , die Fenster¬
rahmen hängen zersplittert im losen Mauerwerk.
Ehe der erste Patient kommt , müssen Scherben und

Im sauberen Zustand abgeben!
Ueber die Instandsetzung elektrischer Hausgeräte

Die Instandsetzung elektrischer Hausgeräte ist
heute infolge der Ueberlastung der Installateure
und Elektrohandwerker sehr erschwert . Vielfach
haben Elektrizitätswerke und Elektrohandwerk be¬
sondere Reparaturwerkstätten eingerichtet , in denen
mit gutem Erfolg u. a. auch weibliche Anlernkräfte
beschäftigt werden und gemeinsam mit erfahrenen
Elektromeistern und besonders ausgebildeten Haus¬
haltberaterinnen die heute doppelt wertvollen
Elektrogeräte wieder nutzbar machen . Bei dem gro¬
ßen Bedarf ist die Arbeitsbelastung dieser Werk¬
stätten überaus groß.

Die Benutzer der Einrichtung sollten deshalb die
.Arbeit nach Möglichkeit erleichtern , indem sie die

Schutt weggeräumt sein , die Geräte , die allabend¬
lich im Keller geborgen werden , bereitgestellt und
dann noch die Hände gesäubert werden , die müde
sind und doch nicht zittern dürfen.

Dreißig bis fünfzig Kranke und Ratsuchende
gehen Tag um Tag durch die weiße Tür . Nach einer
Nacht , die das Geheul der Sirene zerriß und einem
Tag mit so vielen Patienten ist das Gesicht der
jungen Aerztin noch schmaler als gewöhnlich , und
das Lächeln , das sonst um die Augen steht , hat
tiefen Schatten Platz gemacht . Aber freundlich be¬
antwortet sie die Fragen des letzten Patienten , und
die ruhige dunkle Stimme klingt auch nicht unge¬
duldig , wenn sie die gleiche Auskunft ein zweites
und drittes Mal geben muß.

*

Und keiner von den Vatienten , die Tag um Tag
zu ihr in die Klinik kommen und keiner von den
Kranken , an deren Betten sie zu mancher Nacht¬
stunde gerufen wird , weiß , daß diese Frau , die mit
ruhigen Händen und gütigen Worten hilft und
Schmerzen lindert , zeit ihres Lebens Helferin war
für andere.

Sieben Jahre war sie alt , da kam die Nachricht,
daß der Vater den Heldentod gestorben sei . Das
Kind tröstete die verzagte Mutter , übernahm frei¬
willig und wortlos manche Pflichten , die schier
zu schwer waren für die schmalen Schultern . Als
Primanerin wußte sie dann genau : sie wollte Medi¬
zin studieren , um so den Kranken und Leidenden
helfen zu können . Sie studierte . Bis in die späten
Nachtstunden hinein aber schrieb sie die Manu¬
skripte anderer , um für sich und die Mutter Geld
?u verdienen . Es war kein leichtes Leben , keine
heitere Jugend — aber sie schaffte es. Wurde
Aerztin , Helferin der Kranken.

Und heute leistet sie eine Arbeit , die sie nur
bewältigen kann , weil sie den Willen hat , ihre
Pflicht bis zum letzten zu tun , und weil sie mit
diesem Willen ihre Müdigkeit und ihre eigenen Nöte
vergißt . Denn keiner von den Kranken weiß auch,
daß diese Frau in ihrem kleinen Zimmer , auf einem
Schrank , den sie sich allein aus ihrer brennenden
Wohnung retten konnte , das Bild eines Mannes
stehen hat , der im Osten den Heldentod starb.

Ein Leben aus dem Alltag dieses Krieges . Ein
Hoheslied der wortlosen Tapferkeit , der selbstver¬
ständlichen Hingabe , das beispielhaft ist , weil es
in seiner Einfachheit zum Vorbild wird

E. R.

Geräte wenigstens in sauberem Zustand abgeben.
Darüber wird durchgängig geklagt . Da komrfien
Kochplatten , die mit den Speiseresten der letzten
Woche vollständig verklebt sind , Bratpfannen nicht
ausgewaschen , Wasserkocher unsauber . Tauchsieder
mit angebrannten Rückständen völlig verkrustet,
Bügeleisen gänzlich verstaubt und verrostet . Ist es
schon traurig , die kostbaren , heute unersetzlichen
Geräte so verkommen zu lassen , so bedeutet es eine
arge Zumutung an die Helfer in der Reparaturwerk¬
stätte , sich mit solchen unsauberen Gegenständen
zu befassen . Auch dem Schuhmacher bringt man
doch die Schuhe nicht voll Straßenschmutz , sondern
sauber geputzt , und kein Schneider wird unsaubere
Stoffe zur Verarbeitung annehmen . Genau so selbst¬
verständlich sollte es sein , kein unsauberes Elektro¬
gerät zur Instandsetzung zu geben.

Kurzgeschichte der WZ.
Eine Frau am Schalter

Von Karl Nils Nicolaus
Erna schob mit einer jähen Bewegung das Schal-

terfenster zu . „Was soll ich bloß machen ?“* — über¬
legte sie . „Es stehen noch mindestens zwanzig Leute
vor meinem Schalterfenster . Und ich komirie nur so
langsam vorwärts ! Aber ich kann ja auch nicht da¬
für , daß mir die Sache nicht so glatt von der Hand
geht !“

Der Beamte , der die Aufsicht hatte , es war ein
alter Mann —, kam von dem hinteren Teil des
Dienstraumes , in dem er gearbeitet hatte , nach vorn
zu den Schaltern . „

„Nur nicht nervös werden , Frau Mertens!
sagte er.

„Es tut mir so leid , daß die Leute , weil ich nur
langsam arbeite , länger warten müssen !“ — entgeg-
nete Erna.

„Sie vertreten hier am Schalter Ihren Mann , der
draußen an der Front ist ! Und Sie tun es mit Auf¬
opferung ! Machen Sie sich bloß keine Sorgen , wel
Sie die Virtuosität der alten Spezialisten nicht er¬
reichen . Es sieht ja jeder , daß Sie Ihr Bestes tun .“

Als der Schalterdienst zu Ende war , machte Erna
ihre Abrechnung . Es war ein Fehler in der Addition-
Aber sie fand ihn nicht . Der alte Beamte half 'hr
suchen . „Wissen Sie , unsereiner kennt das schon-
Man hat einen Blick für Fehler !“ Und er hatte bald
heraus , daß ein Uebertrag einen Schreibfehler ent¬
hielt.

Dann ging Erna Mertens durch die abendlichen
Straßen heimwärts . Sie fühlte sich müde und abge¬
spannt . Und sie mußte denken : diese Arbeit , die
Alfred sonst immer gemacht hat , strengt doch vie
mehr an , als ich mir je habe träumen lassen . Eigen 1'
lieh hab ich ’s ihm immer gar nicht geglaubt , wenn
er sagte , daß er abends so müde sei . Wenn ich ihn
mal besucht habe , dann saß er lächelnd hinter dein
Schalter , scherzte mit Männern und Mädchen , dl
zu ihm herantraten , und ich habe mir gedacht : waS
kann daran schon so besonders ermüdend sein!

Erna Mertens sah jetzt ihren Irrtum ein . Es wurde
ihr klar , daß jemand lächelnd scherzen kann,
wohl seine Nerven bis zum letzten angespannt sin

Es war ihr fünfter Arbeitstag , den sie jetzt gerade
hinter sich hatte . Und jeden Tag war sie von Kork
erfüllt , ob abends die Abrechnung auch stimme
würde . Da war es begreiflich , daß er abends oft sen
müde war . Sie aber hatte damals oft gedacht : >,^ a
rum hat er das Lächeln , das er für die Mädche
hatte , die an den Schalter kamen , nicht auch
dich ?“ Und es war ein bißchen Eifersucht in ihr ge
wesen . Jetzt aber erkannte sie , wie töricht dies
Gedanken gewesen waren.

Und an demselben Abend noch schrieb Erna ein^
besonders langen Feldpostbrief an ihren Mann Sie

schrieb , daß man ihren Arbeitseifer gelobt hab ■
Und daß sie trotzdem alles nicht so gut könne
er . Und daß sie nun einsähe , wie schwierig die Arbeit

der Männer sei . Und sie schrieb , daß sie beide n°cg
viel wachsamer sein wollten gegen die Irrtümer . *
sich auch in einer innigen Liebe immer wieder
zuschleichen versuchen , weil das Denken von Man.
und Frau anders ist . Und der Brief , den Erna sc ^.rltfer
war zärtlicher als alle anderen , die sie Alfred bis
geschrieben hatte.

Kohlen sparsam verbrauchen

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Eduard Abner, Obergefr ., Inhaber
der Ostmedaille , am 1. Oktober
1944 im hohen Norden in treuer
Pflichterfüllung im Alter von 32
Jahren . In tiefer Trauer : Erika
Abner , geb . Sippel , und Kind
Ursula , nebst allen Angehörigen.
Wiesbaden , Dotzheimer Str . 80,
Kellerstraße 1

Christian Schmidt, Obergefr . in e.
Art .-Regt ., Inhaber des E. K. 2.
Klasse und anderer Orden , nach
fünfjähriger treuer Pflichterfüllung
kurz vor seinem 23. Lebensjahre,
am 29. Okt . bei den schweren
Kämpfen im Westen , ln tiefem
Schmerz : Julius Schmidt u. Frau,
geb . Wolf , nebst allen Angehöri¬
gen . Yorckstr . 15, Nerostr . 2

Adolf Villmar, Uffz. u. Gruppenfüh¬
rer in einem Flg.-Sturmbat !., Inh.
des KVK. 2. Kl. mit Schw ., am
12. Sept . nach 5' sjähriger treuer
Pflichterfüllung im Alter von 26
Jahren bei den schweren Kämp¬
fen im Osten . In tiefem Schmerz:
Frau Irmgard Villmar , geb . Zorn,
sowie alle Angehörigen . Massen¬
heim , Wallau

August Krüger, Parteigenosse , Fhj.-
Wachtmeister , Stammf . d . HJ., In¬
haber des gold . Ehrenzeichens
der HJ., des Verwundetenabz .,
des E. K. 2. Kl. u. a . Auszeichn .,
nach treuester 7jähriger Pflicht¬
erfüllung am 13. Okt . im Osten,
29 Jahre alt . In stiller Trauer:
Julie Krüger Wwe ., geb . Müh-
lich . Wiesbaden , Herderstr . 12,
z. Z. Urbich/Erfurt , nebst allen
Angehörigen

Karl August Bücher, Parteigenosse,
Gefr ., im Alter von 53 Jahren an
einer Verwundung durch Bom¬
benangriff . In stiller Trauer : Frieda
Bücher , geb . Cramer , und Söhne.
Erbenheim . Beerdigung : 22. Nov .,
15.15 Uhr, Friedhof W.-Erbenheim

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Paul Riesner, Kaufmann, 59 Jahre.
Hinterbliebene : Ehefrau Martha
Riesner und Sohn Otto , zur Zeit
Loreleiring 3. Beerdigung : Mitt¬
woch , 22. Nov ., 16 Uhr, Südfriedh.

Es starben:
Hugo Mencke , Pfarrer, nach lan¬

gem schwerem Leiden in Gottes
Frieden . Else Mencke , geb . Sei-
bert , und Angehörige . Strinz-
Trinitatis i. Ts., 18. Nov . 1944. Be¬
erdigung : Mittwoch , 22. Nov ., um
13.30 Uhr _ _

Robert Ewald , Wagner , im Alter
von 70 Jahren , nach kurzem
schwerem Leiden am 19. Nov . 44.
Im Namen der trauernden Ange¬
hörigen . Frau Margarete Ewald,
geb . Gruber , nebst Kindern und
Angehörigen . Wiesbaden , Adler¬
straße 22. Beerdigung : 23. Nov .,
8 Uhr, Nordfriedhof 17 a

Wilh. Müller, Schreiner , 73 Jahre
alt . Ludw. Müller , Wiesbaden,
Häfnergasse 7. Beerdigung : 22. 11.
13 Uhr,  Südfriedhof __

Wilhelm Schneider , aus einem ar¬
beitsreichen Leben , plötzlich und
unerwartet am 18. Nov . 1944. Im
Namen aller Hinterbliebenen : Jo-
hannette Schneider und Tochter
Elfriede . Dotzheimer Straße 72.
Trauerfeier : 22. Nov ., 8.45 Uhr,
Südfriedhof

Willi Weis , plötzlich und unerwar¬
tet im Alter von 30 Jahren . In
tiefem Schmerz : Frau Charlotte
Weis , geb . Amann , nebst Kind
Ingeburg , Friedrichstr . 42, und
alle Angehörigen . Beerdigung:
Mittwoch , 15.15 Uhr, Südfriedhof

Emil Hennig , Spengler -Inst., am 18.
Nov . 1944, 40 Jahre alt . Maria
Hennig , geb . Stein , Eltern und
Verwandte . Bestattung : Donners¬
tag , 9.30 Uhr, Südfriedhof

Wilhelm Jung, Obermusikmeister
a . D., 75 Jahre alt, am 18. Nov.
1944, infolge Unfall . In Liebe und
stiller Trauer : Frau Gertrud Jung,
geb . Wilms , und Kinder . Wies
baden , Kapellenstr . 41, Bremen u
Braunschweig . Beerdigung : Don
nerstag , 23. November , 8.30 Uhr
vom alten Friedhof aus . Trauer
amt : 24. Nov ., Maria -Hilf-Kirche

Adolf Altenhofen , 73 Jahre, durch
Unglücksfall am 19. Nov. 1944. In
tiefer Trauer : Lina Altenhofen,
geb . Schild , Kinder und alle An¬
gehörigen . W.-Schierstein , Bie-
bricher Str . 45. Beisetzung : 23. 11.
8.30 Uhr, Friedhof W.-Schierstein

Marie Auguste Brunn, am 18. Nov.
1944, nach kurzem Leiden im Alter
von 69 Jahren . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Anna
Brunn. Wiesbaden , Luisenstr . 26.
Die Beerdigung fand in aller
Sti lle statt

Maria Scharhag , geb . Barth, am 18.
Nov . nach kurzem Leiden plötz¬
lich und unerwartet im Alter von
63 Jahren . Maria und Doddo
Scharhag . Wiesbaden , Rheinstr . 84,
Bonn, Köln, Freiburg . Traueramt:
Mittwoch , 3 Uhr, Marienhaus.
Beerdigung : Mittwoch , 22. Nov .,
14.30 Uhr, Südfriedhof . Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen

Auguste Raihsle , geb . Rau, am 17.
Nov ., 69 Jahre alt , plötzlich und
unerwartet . Josef Grimmer und
Frau Paula , geb . Raihsle . Wies¬
baden , Hermannstr . 5, lil ., Kassel,
Eisenschmiede 42. Beerdigung am
Mittwoch , 22. Nov , 12.30 Uhr,
Südfriedhof

Ingrid, unser Sonnenschein , im
Alter von drei Monaten am 19.
Nov . 1944. In tiefer Trauer : Fa¬
milie August Kuhn und Angehö¬
rige . Wiesbaden , Rheingauer Str.
Nr. 15. Beerdigung : 22. Nov ., um
13.15 Uhr, Südfriedhof

Auguste Schneider , geb . Preiß,
nach langer schwerer Krankheit
am 19. Nov . 1944 im Alter von
49 Jahren . In tiefer Trauer : Wil¬
helm Preiß und Frau . W.-Biebrich,
Horst -Wessel -Str . 11. Beerdigung:
22. Nov ., 14 Uhr, Friedhof Biebr.

Erwin Weidner , Feldwebel , Ruth Weid¬
ner, geb . Döringer , z. Z. Wiesbaden,
Dotzheimer Straße 31

Dr. Werner Voigt , Staatsanwalt , z. Z
Oberleutnant u. Adjutant in einem
Flk-Regt ., Hedwig Voigt , geb . Wirz.
Wiesbaden , Fritz-Reuter -Straße 10

Zim.
Zimmerangebote

gut möbl ., ohne Wäsche , 30 RM., Verloren— Gefunden Tauschverkehr Filmtheater
an berufstät . Herrn od . Dame zu ver - Lebensmittelmappe mit sämtl . Karten Kinderfahrrad, suche , jugendfrei ** Jugendfrei v. 14—1° '
mieten , Happe , Westendstraße 15 u. Ausweisen am 18. 11. von Blücher - Wintermantel f. 11- . H . .. 13 15 , ^ u'

1—2 Zimmer , gut möbl ., mit Kochgel .,1 str . bis Nettelbeckstr . verlor . Hohe jährigen . 3190 WZ. Vorverkauf " täalich ab 12 Uhr
jg . Frau gesucht . J . M. (4) Zingst - Belohnung Grossart , Nettelbeckstr . 21 Russenstiefel Gr. 39, Thalia -Theater : „Musik in SalzburS 'suche Schistiefel 39

Stellenangebo te
13, 15, 17.15 Uhr

Kfm. Kraft, gebildet u. absolut zuverl .,
in Vertrauensstellung in Lebensmit¬
telgroßbetrieb zur UeberwachuncJ u.

. Kontrolle im Verkauf , der Markenab¬
rechnung , für den Großverkauf u. d.
Bezugscheinwesen gesucht . 1021 WZ.

Heizer für kl. Heizung gesucht . Müller,
Emser Straße 55

Heizer für Haus Älwinenstr . 24 ges.
Hausverw . Dr. Schmidt , Taunusstr . 13

Koch od . Köchin für Werksküche zum
baldigen Eintritt ges . Ausfuhr !. Be¬
werbungen mit Angabe früherer
Tätigkeiten . 4024 WZ.

Säuglingsschwester , erfahren , zu Neu¬
geborenem u. 2 Kindern von 16 Mo¬
naten u. 3 Jahren , mögl . sofort für;
2—3 Monate gesucht . Frau Marianne
Flues , geb . Erbslöh , Johan .vsbergRh .,;
Horst -Wessel -Str . 121. Tel. Rüdesh . 550

Haushälterin gesucht , schönes heizb.
Zimmer vorhanden . Antritt kann sof.
erfolgen . W.-Biebrich , Schillstraße 10,
Nähe Hindenburgallee

Frau im Haushalt für einige Stunden
am Tage v. einf . Leuten ges . Schlaf¬
stelle geboten . 3299 WZ.

Hilfe, ges ., dienstfr ., zuverl , f. Haush.
vorm . ges . V. Stein , Älwinenstr . 13

Hilfe, zuverlässig , für Haushalt stun¬
denweise oder halbtägig gesucht.
Wielandstraße 20, II. r.

Putzfrau für täglich ' 3 Std . ges . 3282

Darss , Friedenseiche 6 Ledergeldbörse , braun , Albrechtstr.
2 Zimmer, möbl ., mit Küchenben ., Bad, Bahnhofstr. verloren . Inhalt Quittun- od. 40. F 13 Ge- Walhalla : Komm zu mir

auf Kriegsdauer zu vermtet . 80 RM. gen , Lebensmittelmarken , Badekarten schäftsstelle WZ., 13 15.15, "17.15 Uhr
Seulberger , -Rheinstr . 94, I. | u. etwas Kleingeld ._ Geg . Belohng / Bad Schwalbach Film-Palast : ..Immensee ' ' ** 15,

zurück

abzugeben . Henze , Bahnhofstraße 39 Pumps. e ,eg ;, echt Capitol : „ Münchhausen " 13,Geldbörse mit Inhalt und Lebensmit
telmarken am 13. Nov . in der See-
robenstr . verl . Belohn . Fundbüro

Zimmergesuche
Zimmer mit 2—3 Betten od . Einzelzim.

sofort oder Ende d . M. für Gefolg¬
schaftsmitglieder gesucht . 4043 WZ. ... . . . . . .

Zimmer, möbl ., heizbar , von alt . Dame m'' 'w a'k u '
bald . ges . Bettwäsche vorh . Altgell, ! k-  , S&’ H,aupt ' -
W.-Biebrich , Nassauer Straße 20 | Bahnhof bis Güterbahnhof verloren . cl>» u. a t , . . . , . . . . Belohnung gibt Nickel , Dotzheimer .

Schlafzimmer bzw . Wohnschlafz .m. $tr 146 ^16 Uhr. Telefon 21703 °°
leit . Angestellter mogl . Kurviertel „ . . . . . , . . 7 c , . orl
gesucht . Zuschr . 3318 WẐ Kettenarmband , gold, , miM ^ SIeinen Mikroskop

V/t  Zimmer mit Küchenben ., teilmöbl .,
60 RM., Betten u. Wäsche erfordert.

. . 1, I. r.

15.
, 11
17-1*

1b,

mit 3 Steinen
verl . 18. 11., zw . 15 u . 17 Uhr, von
Walhalla -Kino, Neug ., Bleichstr ., Blü- . , .
cherstr ., Elsässer Platz . Hohe Belohn . ,e..lv

Barnscheidt , Philippsbergstr . ,. r, | gjbt Fundbür0 , Rheinstraße 5?
2 kleine Räume, trocken , heizbar od Br|, lantli  Sonntag nachm, aufbeheizt , mit Kochgel ., mobl . od . un.

möbl ., v. ält . Herrn (Reichsangest .)
in gut . Hause (Lage : zw. Bierstadter
Höhe , Tennelbach , Wilhelmstr ., Geis¬
berg ) gesucht . Zuschr . 6535 WZ.

,muiiv .iinau3CM ä,
Schlangenled ., br., Apollo : „Unsichtbare Ketten .
mit hoh. Absatz, la 17.15 Uhr «7.15
Ausfuhr., suche 2 Astoria : „Hohe Schule “ 12.45, ^ JO,
gute Damenkleider Union -Thoater : „Hab mich lieb -
Gr. 42—46. 4016 15, 17.15 Uhr nn"

o *en 110 Volt Park -Lichtspiele W.-Biebrich : ,J 0
Waschkommode 1 ̂Ohr , Mi. auch 15 Uhr ,8®'
jagdglas , suche Taunuz -lichlsp .ele W.-Bierstadt-

• f. Me- *reite  Hanoe 17.30 Uhr hÄ|m5
jj - inpr c>6«» wz Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dot*

1 „Wien 1910“ ** lhaCfi:
Kronen Lichtspiele Bad Schw*1

„Unsterblicher Walzer“

Verschiedenesster) gröfje Figur,
suche schw. Damen- •
Schaftstiefel Gr . 39 Derjenige , welcher am Sonnao » i(i

Leiterwagen in der Erbseni *»* wjrd
nabsh -i

40. 4029 WZ.

Ankäufe

Stellengesuche

Geburten:
Rolf Rainer Karl. 16. 11. 44. Lieselotte

Dries , geb . Harth , W.-Biebrich , Horst-
Wessel -Platz 1, z. Z. ff -Heim Taunus
Wiesbaden , Rudolf Dries , ff -Uschf .,
z. Z. in einem Reservelazarett

Monika-Marianne. 8. 11. 44 Marianne
Linker, geb . Lappaz . z. Z. Stadt.
Krankenanst ., Privatabt . Prof . Dr. v.
Oettingen , A. Linker, Reg .-Bauinsp .,
in einem Pi.-Batl. Wiesbaden , Walk¬
mühlstraße 44

Vermählte:
Hans Göhler , Obergefr . in einer Auf¬

klär .-Abt ., z. Z. Urlaub , Else Göhler,
geb . Käppele . NiederfischbachSieg,
Adolf -Hitler -Straße 18

Karlheinz Möschke , Ltn. u Batferie
führer in ein . schw . Flak-Abt ., Hilde¬
gard Möschke , geb . Janssen , stud.
phil . Wiesbaden , Taunusstr . 14, Greiz,
Wilhelmstraße 7

Sozialrentner in Büro u. Verrechnungs¬
arbeiten bewandert , sucht leichte
Beschäftigung . 3306 WZ.

Hausmeisterstelle mit Wohngelegenh.
von Ehepaar gesucht . 3289 WZ.

Hausmeisterstelle mit Wohn, von ält.
Ehepaar gesucht . 3295 WZ.

Hausmeisterstelle von 2 alt . ehrlich.
Leuten gesucht . Tauschwohnung vor¬
handen . 1028 WZ.

Säuglings - u. Kinderschwester m. Ly¬
zeumbildung u. langjähr . la Zeugn.
sucht Stellung ab mittags . 1031 WZ.

Haushälterin , 50 J., unabhängig , sucht
Stellung in gepfl . Haushalt auf dem
Land. Henneken , Niederneisen bei
Limburg , Aarstraße 1

Dame sucht verantwortungsreiche Ver¬
trauensstellung in Büro. 3319 WZ.

Frau, 56 Jahre, mit gut . EmpfehJ., sucht
zum 1. Dez. od . sofort selbständig.
Wirkungskreis in gepfl . Haush . 3327

Frl., gel . Modistin , sucht Beschatt , f.
V: Tage , gleich welcher Art . 3311

110 Volt,
suche 220 Volt. 967

nachm , auf dem H- Winterjacke (Ul-
Weg Nerotal bis Berliner Hof u. zu¬
rück verloren . Da teures Andenken,
bitte ich den ehr !. Finder , denselb.
gegen gute Belohn . Fundbüro abzug.

Diejenige Person , die meinen Koffer Sporfmantel für 12-
am Sonnabend abend , 18. Nov ., auf 14jähr., suche hohe
der Bahnstrecke Dotzheim —Schwal -! Schuhe(37—38). Zu¬
bach an sich nahm , wird gebeten , Schriften 1008 WZ.
denselben geg . Belohnung im Fund- Damenstiefel, brn.,
büro abzugeben . Inhalt : Schuhe u. 36, suche 38, auch
Hose meines im Felde steh . Mannes schwarz. 6511 WZ.
und etwas Damenwäsche Puppenwagen mit , s

Sehihnmdon C41_471 hp; pvtl Tau-rch Xindermützchen , braun gestreift , am Pupp., suche Radio. W®r. 6 Ztr . Einkelleru
Schillernden (41- 42) ges , evtl . Tausch ^ ^v ., 17- 18 Uhr, Langgasse bis W.-Rambach, Adolf- . .Schnaedter , Bertramstraße

Römertor verloren . Gute Belohnung sfrafje 1 ^ er m'r ^ Kohl ®” ?
gibt Breibach , Am Römertor 4, von Puppenwagen , mod., e ^ straße nach Adolfstraß®
17—18 Uhr Kinderschuhe (33), Wer  dringt 1 Ztr . Obst von Obe ^ je ,,

Glacehandschuh , recht ., braun, pelz - suche Marken-D - bach bei Bad Homburg na
gefüttert , am 20. 11. auf d . Weg von Fahrrad. 6528 WZ. baden ? Kiedricher Str . 8, • ^ 3jpZ
Herderstr . zur Stadtmitte verloren . Zug?tiefel 42, suche Wer nimmt Biiromöbe ! mit vo ^
Bitte geg . Belohn , abzug . Dillmann , Windbluse o, Wind- nach Gießen als Beiladung ^§1
Herderstr . 27, zw . 11.30 u. 13.30 Uhr jacke tritM, Gröfje Wer nimmt einige Möbelstück ^e\

Wollhandschuh , blau , link., Norwegen - 6527 V/Z. Wiesbaden nach Rod am °

D.-Wintermantel , mögl . grau , 40—42,
ges ., ev . Tausch Wollkl ., Schal . 6537

Anzug mittl. Figur, H.-Wintermantel,
H.-Wäsche , H.-Schuhe (41—43). 3280

Smoking für Berufszwecke ges . 3283

t W'n
Bad Schwalbach benutzt hal, lna en-
ersucht , denselben zurückzubr «
Bad Schwalbach , Adolfstraß ® ar.

Wer liefert 22 Ztr. EinkellerunjJ* ff,
löffeln ? Scheine vorh . Sassen 55
Wiesbaden , Humboldtstr . 22. ' eL, v$r,

Kartoffeln ? st ’
Tel. 20569 ^

Wer liefert 8 Ztn.
Eltviüer Straße 7.

gegen seid . Oberhemden (40). 3284
Schaftstiefel Gr. 41, Hose und Rock

dringend gesucht . 3304 WZ.
Wohnzimmer, möbl ., Schreibtisch od.

Sekretär , Kleiderschrank , Waschkom¬
mode , Kautsch , 2 Sessel , ®apierkorb,
Bügeleisen , 110 Volt , gesucht . 1026

Bett gesucht . W.-Erbenheim, Tel. 28390
Wäscheschrank , klein , gesucht .’ 1032
Kanonen- od . Sparöfclien ges . 3321~
Kohlenherd , klein , zum Kochen, Brat,

ges evtl . Tausch geg . Ofen . T. 25567

am
muster , blaurot , am 14. Nov . verlor . Nähmaschine, suche Usingen mit ? 3230 V/Z. -chtüi5
Geg . Belohn , abzugeb . Mayer , W.- Radio. Reininger , Wer nimmt Schlafzimmereinn ^,jt-

Wsb.-Sonnenberg , , mit nach Butzbach (Oberhess ./Bierstadt , Adlerstraße 4
Küchenwaage u. Dreirad ges . 3297 Wollfäustiing , braun, Sonntag gegen ; Burgstrafje6 teilungen unter 3265 WZ. ArflO,‘
Nachtlicht od . Teewärmer für Kranken "17-30 Uhr, Tennelbach verloren '.' lim lederpumpj, schw., Wer nimmt Kl.-Schrank mit n«c5 £0le>,

z. nächtl . Warmhalten drg . ges . 3290 bach , W.-Sonnenberg , Sooderstr . 32 1 halbhoh . Abs., Gr, bach od . Miltenberg i. Odw-_ .1 i bi ^ doi . _ _i •Kinderwegen , 2 Fasern starker 120 V.- t kl. Schlüssel an einem Nickeikettch 39' :, suche gleich- Wiesbaden , Amselberg 2

Wohnungsmarkt
Wohnungsgesuche

Zimmer, leer , u. Küche, von berufst.
Dame ges . Blauer Schein vorh . 1042

1-Zimmerwohn., groß , sonnig , gesucht.
Blauer Schein vorhanden . Mietpreis
bis 45 RM. Frau Erna Pfitzer , Wies¬
baden , Theodorenstraße 3

2—S-Zimmerwohn. mit Küche, möbl.
. od . unmöbl ., von ält . ruhig . Ehep.
sofort u. dringend in Wiesbaden od.
Umgebung gesucht . Blauer Schein
vo.rhanden . 1024 WZ.

*—S-Zimmerwohn., Part’ od . 1’ Stock’
1 mit Bad, von Freu mit Sohn gesucht.
; Blauer Mietberechtigungsschein vorh.
i B 473 WZ., W.-Biebrich
2—3-Zimmerwohn . mit Küche gesucht.

Blauer Schein vorhanden . 1045 WZ.;
Wohnungstausch

j5-Zimmerwohn. Nähe Ringkirche, suche
| 3-Zimmerwohn . mit Nebengelaß Nähe
I Frankfurter Str . bevorzugt . 1038 WZ.

Ventilator od . Motor ges . August
Wende , Kapellenstraße 99

Kinderwagen dringend gesucht . 4036
Elektromotor, 1: bis 1 PS, u. mehrere

kleine Heizkörper gesucht . Zuschr.
B 474 WZ., W.-Biebrich

2 Puppenwagen mit od . ohne Puppen,
1 Puppenküche zu kaufen ges , evtl.
Tausch gegen D.-Schuhe (38). Karl
Emmermann , Wiesb ., Klarenth . Str. 99

Spielsachen für 4- u. 8jähr. Kinder
gesucht . 4045 WZ.

Noten aller Art kauft A l . Ernst,
Taunusstraße 13

Lebende Bettwanzen zu Versuchs¬
zwecken zu kaufen gesucht . Zuschr.
an die Versuchs - u. Forschungsanstalt
in Geisenheim am Rhein

auf dem Wege Leberberg , Sonnenb.
Str ., Paulinenstr ., Frankf . bis Mainzer
Str . Sonnabend verl . Gegen gute Bel.
abzugeben . Mainzer Str . 19, I., oder
Fundbüro

j ? ?, sucne gieicn- « iiiäciuciy - etflP •
wertige Schuhe Gr. Wer nimmt Haushaltungsg «9e '1,,- (f»*J
- - - Möbelstück *' d

rot, Gröfje 42—4‘S,
suche Schihose. Zu¬
schrift. F. 15 WZ.,
Bad Schwalbach

vtl . auch einige Möbels lu./-egeP°
von Essen in den Taunus ( ^ \\eU
Kaub , Lorch a . Rh.)? Juhus “
Essen -Stadtwald , Frankenstra LacJÄn

Lagerraum mit Nebenraum ° ba |d 9®'
mit Nebenraum sofort °J^efriir \.e^e 'asucht . Die Räume :‘“J 11
stanzartikel und
stimmt . 4937 WZ.

Verkäufe
Gehrockanzug , schwarz , 150.—, Smo¬

kinganzug 125.—. Zuschr . 6539 WZ.
Tisch, Nußb. pol . 50.—, Bettstelle , wß.

lackiert , 30.— Bidet 25.—. 6541 WZ.
Ausziehtisch 1Ö0.—, 6 Stühle 367—, gr'.

Spiegel mit Konsole (Marmorplatte)
50.—, Sofa , 2 Sessel 150.—, Servier
tisch 15.—, Büfett 150.—, Servante 20

38—39. Zuschrift'
S. 75 WZ., Bad
Schwalbach

D.-Sportpuilover u.
Schlüsselbund mit 3 gr. u. Tkl. Schlüs - Mülza, reine Wolle,

sei , am 13. 11. Nähe Adlerstr . verlor.
Belohn , gibt Adlerstraße 56, Laden

Schlüsselbund in rot. Lederetui verl.
Abzugeb . geg . Belohn . Klarenthaier
Str. 24, bei BejnUch, odör Fundbüro

Handkoffer, braun, mit Flaschen von
Lehrstr . bis Adolf -Hitler -Platz verlor.
Gute Belohn , gibt Garage Enders,
Lehrsiraße 12

Fuchspelz am 11. Nov . gefunden . Frau Wiesbaden , 20. November 1944
Wurm, Biebrich , Wiesbadener Str . 101

Drahthaarfox (Hündin), auf Strupp
hörend , Sonntag entlaufen . Wiede
bringer erhält gute Belehn . Ehrhardt , abgeliefert : 18 Damenschirme
Wiesbaden , Taunusstr . 23. Tel. 23215 34 Paar und verschiedene

- 4
2 Kindertäschchen . 3 Einkaufstaschen,

sind fjlf ps-
Lederabfa |le

Städtische Nachrichten
Schule an der Bierstadter Straße . Für die §chu> ^ ter*

der Schule an der Bierstadter Straße beginnt ae
rieht am Donnerstag , 23, November 1944, 10 un

Der Oberbürgermeister
,nit

OK“- schy!*J
>pi Fundgegenstände . In den Monaten September
er - tober 1944 wurden im Fundbüro unserer Verkehr * jf(Tje,sch'' 'huP®'

Immobilien
, 1 Knirps , 2 He.,r®dscn"“- ;iinzelne Dementis „ kt" .

Paar Herrenhandschuhe , 1 Brille , 2 Brilfon tsn ©tr, *
Kindertäschchen , 5 Einkaufstaschen , 1 ^*n.j Hol**0 iHotel , Pension od . gr. Speisere3taur . Füllhalter, 1 Vierfarbenstift , 1

zu mieten od . während des Krieaes mit Inhalt , 1 Karton mit Wäsche , 1 Kinde ' »**“ 1 h®1
zu verwalten ges . von Fachmann Küchenschürze , 1 Kindermantel , 4 Herrenmülzen, pafT1eP'
(Ehepaar ). Zuschr . 3147 W1+ renhut , 1 Kindermütze , 1 Päckchen Zigaretten , 1 A ffn*

Kleines Haus in Wiesb . od . Umg. zu Strickjacke . 1 Kopftuch, 3 Schals . 1 Halskette,^ .^ * '
mieten od . kaufen gesucht , eventl . ban d . 2 Broschen , 1 Fahrradmantel , 1 Etui ml be utel [['

Krankentisch , verstelle ., 20.—. 1022' Tausch gegen 5-Zimmerwohnung . Zu- ken , 1 Schulranzen , 1 Taschenmesser , 1 K'.n „® r hut* br ' n
" - - - - ■- . - I schritten 1039 WZ. Inhalt , 1 Puppe , 1 Fremdsorachenbuch , 1 Luft* , , ne' rfuH.-Sprungdeckeluhr , gold ., 650 RM.,'. _,UJr ' "'7 '?' ru^ c - ' nomysprcitnenHuu, , - “7 Paar

erstkl . Radio wird in Zahl . gen . 3285 Platz für 2 Behelfsheime " ges7 925 W'Z. 5 -entaschen , 2 Regenhauben , 1 ^ ock ^ 17J na*'
Inhalt , 1 Puppe , 1 Fremdsprachenbuch , 1

für ^Fmp ' - eZ,'»sockon , 1 Glühiampenfassung mit LeitungS“ -- cmpta "S,o
Wo:..borg börsen , darunter verschiedene mit Inhalt . W .̂T«

- - - - Bezugnahme ^ ^ „Irti» 10
Vi Goigc , altes Instrument , zu verk : Teilhaber od . Püchtor

250 RM., Sportanzug (48) mit Knicker -: gesucht . 895; WZ. berechtigten werden unter
bocker werden in Tausch gen . 3286 Tat Beteiligung bis 50 Mille od . Ge- bis  982 BGB. aufgefordert “ ih^ ' Aesprüche

2 Spiegel mit verg . Rahm., 90.- u. j scha ftsk . v. tucht . kfm. Kraft ges . 918 sec hs Wochen geltend zu machen . Nach Adlauj
30.—, Elektrisierapparat (Wohlmuth ).50<K>—6000 RM. in mein . Betrieb geg . Frist werden die genannten Gegenstände ver*
100— Dektaphonapparat 5CL—, div .J Sicherheit auf 2 Jahre als Darlehen Wiesbaden , 16. November 1944

di®1
IP

i*®f

Bilder 20.—. Zuschr . 3310 WZ. gesucht . 4015 WZ. i Stadtwerke Wiesbaden , Aktien - ®*

rsl- iS«"
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